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Kindenburg für nationale Konzentration.
Der Kanzler beim Reichspräsidenten . — vor Besprechungen

mit den Parteiführern.
Berlin . 10. November.

Reichspräsident von HIndenburg empfing Donnerslag
nachmittag den Reichskanzler , der ihm Vorschläge für dl«
Besprechungen mit den Parteiführern machte.

wie von zuständiger Stelle erklärt wird , werden sich
>ie ernsthaften Bemühungen des Kabinett » in dielen Le-
vrechungen mit den Parteiführern daraus richten, die Mög-
ichkeit einer nationalen Konzentration zu schassen. Man
»ält es in unterrichteten Kreisen für möglich, dah die erst«

Fühlungnahme des Kanzler» mit den Parteiführern bereit»
im Laufe dieser Woche, noch vor der sür Montag vorgese¬
henen Brise de» Reichskanzler» nach Dresden , erfolgen
wird.

Da der Reichskanzler nach dieser Reise für mehrere
Tage nach Berlin zurückkehren wird , ehe er die geplant»
Reise nach Karlsruhe und Stuttgart  antritt , wird
im Lauf « der nächsten Woche weiter Gelegenheit zu Be -,
fprechungen mit den Parteiführern seim

Oie amtliche Mitteilung.
Ueber den Empfang des Reichskanzlers beim Reichsprä-JIdenten wurde Donnerstag abend folgende amtliche Mit-eilung auegegeben:
Reichspräsident von Hindenburg nahm den Bortrag

de» Reichskanzlers von Papen über die Auffassung des Ka¬
binetts zur innerpolitischen Lage entgegen.

Der Herr Reichspräsident betonte» dah er an dem der
Bildung der Regierung von Papen zugrunde liegenden Ge¬
danken einer nationalen Konzentration auch weiterhin fest-
Halle. Dementsprechend beauftragte er den Reichskanzler,
in Besprechung mit den Führern der einzelnen in Frage
kommenden Parteien festzustellen, ob und inwieweit sie ge-
will » seien, die Regierung ln der Durchführung des in An¬
griff genommenen politischen und wlrtschaftlicheu Pro¬
gramm » zu unterstützen.

„Za, aber nur unter Httler".
Der nationalsozialistische „Angriff " bringt an der Spitze

des Blattes einen Artikel unter der Ueberschrift „Der ein¬
zige Ausweg aus der Krise ", in dem er sich mit der Frage
der nationalen Konzentration beschäftigt und u. a . sagt:

„wir versagen un» keineswegs grundsätzlich einer na-
tionalen Konzentration , und wir sind überzeugt , dah wir
mit den anderen für eine nationale Konzentration in Frage
kommenden Kräften sehr wohl zu einer Einigung über ein
wirkliches Aufbauproaramm kommen könnten, oas unter
Führung der RSDAP . als der weitaus stärksten Partei
durchgeführt werden könnte. Auf der Grundlage des Pa-
pen-Programms aber ist eine solche Einigung unmöglich.

Wenn man sich in Regierungskreisen etwa mit dem
Gedanken tragen sollte, die nationalsozialistische Front
sprengen zu können , so irrt man sich ganz gewaltig . Den
politischen Weg der NSDAP , entscheidet nur ein einziger
Mann , und das ist Adolf Hitler . Zum hundertsten Male
sei es gesagt:

Die nationalsozialistische Bewegung kann nur dann an
der Regierung teilhaben , wenn ihr selost die Führung , die
ihr ihrer Starke nach zukommt, übertragen wird . d. h.<
wenn man Adolf Hitler mit der Kanzlerschaft betraut. Das
ist der einzige weg zur Lösung der Krise."
Kommunisten beantragen Reichstagselnberufung

Die kommunistische Reichstagsfraktion hat an den Reicl-s-
tagspräsidenten Goering ein Schreiben gerichtet , in wel¬
chem sie von ihm die sofortige Einberufung des neuen
Reichstages verlangt . Nach Konstituierung des Reichstages
sollen zahlreiche kommunistische Anträge auf die Tagesord¬
nung gesetzt werden , und zwar zunächst Mißtrauens «»-
träge gegen das Kabinett Papen und yegeneinzelne Mini¬
ster. Anträge auf Aufhebung verschiedener Notverordnun-
gen und der von Sondergerichten gefällten Urteile . An-
träge gegen den Versailler Vertrag , gegen die Rüstungen
uiw.

Reichspräsident und Reichstag.
Bayerische Volkspartei für Umbau der Regierung.

München . 10. November.
In einer längeren Auslassung befaßt sich die Bayerisch«

Volkspartei -Eorrespondenz mit der Lösung des Regie-
rungsproblems . Das offizielle Parteiorgan erklärt u. a .:

„wir können un» nur eine  Stelle denken, von der
au» eine erfolgversprechende Initiative zur Lösung de»
Regierungsproblems ergriffen werden kann. Diele Stell«
ist der Reichspräsident , der jetzt fein Wort wayrmachen
muh, dah Reichspräsident und Reichstag zusammengehören.

Dieses Wort bedeutet nicht nur . daß der Reichspräsident
auf die Volksvertretung Rücksicht nehmen muß , sondern e»
weist auch auf die Pflicht des Reichstages  bin.
dem Reichspräsidenten die Erfüllung der versassunasmäßl.
gen Funktionen zu ermöglichen . Es ist nicht der Sinn de,
Verfassung , dem Reichspräsidenten Personen zu ok¬
troyieren,  aus denen er dann das Kabinett bilden
muß . Cs genügt , wenn der Reichspräsident Persönlichkeiten
seines Vertrauens beruft , die die Eignung besitzen, sich auch
das Vertrauen des Reichstages zu erwerben . Es handelt sich
mit einem Wort darum:

die bisher fehlende vertrauensbasl » für ein Prä-
sidialkablnelt zu schaffen.

Die Aufgabe , die dem Reichskanzler gestellt ist, drängt.
Wir können uns nicht den Luxus wachen - oder gar mo-
natelanger Auseinandersetzungen über Regierungsumbil¬
dung oder Regierungsneubildung gestatten.

Kampfansage an papen.
Beschluß der Sozialdemokraten . — Anträge in Ausftchr.

Berlin , 11. November.
In Berlin tagte am Donnerstag der Parteiausfchuß der

sozialdemokratischen Partei . Ueber das Ergebnis seiner
Verhandlungen wird folgende Mitteilung herausgegeben:

„Der Partelausfchuh der sozialdemokratischen Partei
beschäftigte sich mit der durch den Ausfall der Reichstags¬
wahlen geschaffenen politischen Lage. Dabei herrschte volle
Uebereinstimmung . dah e» für die sozialdemokratische Par¬
tei -nach wie vor nur den schärfsten und rücksichtslosesten
Kampf gegen die jetzige Relchsregierung und ihre Pläne
gäbe.

Wie man weiter hört , hat die sozialdemokratische Par¬
tei für den Reichstag bisher die E i n b r i n g u n g von
A n t r äg en auf ein Ausführungsgesetz zum Artikel 18 der
Reichsverfassung , ferner auf Erlaß einer Amnestie , auf
Aufhebung der Sondergerichte , auf Erhöhung der Unter-
stütznngen für die Arbeitslosen , auf Umbau der Wirtschaft
usw . in Aussicht genommen.

Aussprache paperi- Held.
München . 11. November.

Ministerpräsident Dr . Held , der zusammen mit Staats¬
minister Dr . Stützet und Staatsrat Schäffer am Donners¬
tag abend nach Berlin abaereist ist. wird , wie die „Bayeri¬
sche Staatszeitung " meldet , bei der Aussprache im
Neichsrat am Samstag Gelegenheit nehmen , den bayeri¬
schen Standpunkt zu vertreten.

Bereits heute wird er mit dem Reichskanzler eine Aus-
spräche haben. Diese Besprechung geht auf die Initiative
des Reichskanzler» zurück, der den Wunsch geäußert hat,
mit den Ministerpräsidenten der Länder noch vor der
Reichsratsiltzung Rücksprache zu nehmen.

preußendebatte im Reichsrai.
Brecht gegen die Reichsregierung . — Antwort des Reichs-

innenministers.
Berlin , 11. November.

Nach mehrmonatiger Pause trat am Donnerstag abend
der Reichsrat wieder zu einer Vollversammlung zusammen.
Für die Reichsregierung war Reichsinnenminister Freiherr
von Gaul  erübienen . für Breusten die Ministertaldlrek-

roren Brecht,  Badt und Eoßmann . Nachdem yreiyer»
von Gayl die Sitzung eröffnet hatte , nahm sofort Mintste-
.' ialdirektor . Dr . Brecht das Wort , um für die preußisch«
Staatsregierung eine Erklärung  abzugeben . Seit mehr
als drei Monaten hat der Reichsrat , so führte er au », nieyt
tagen können , weil die Reichsregierung durch ein . wie nun¬
mehr feststeht, mit der Reichsoerfassung nicht im Einklang
stehendes Vorgehen die preußische Regiening an der Wahr-
nehmung ihrer Rechte und Pflschtcn im Reichsrat verhtn-
dert hat.

Es war der Wunsch der preußisck-en Staatsregierung,
das Vergangene im Reichsrat zu übergehen.  Sie hat
daher in eine Aufschiebung der Sitzung des Reichsrats auf
mehr als zwei Wochen nach der Entscheidung des Staats-
aerichtshofes eingemilligt . Leider Ist es in diesem langen
Zeiträume trotz des größten Entgegenkommens der preu-
zischen Staalsregierung bis heute nicht gelungen , eine be-
riedigende Regelung herbehusühren . Aus Wunsch von Per-
önlichkeiten aus der Mitte des Reichsrats , die sich um eine
olche Regelung bemühen und die Hoffnung haben , daß sie
>i o Samstag zustandekommt  und Im Interesse
anderer letzter Versuche um eine Verständigung sieht die
preußische Staalsregierung davon ab . die Sachlage heute
genauer darzustellen . Sie begnügt sich mit folgenden Fest-
ltellungen:

Der Staatsgerichtshos hat den vorwurs der Psiichkvee-
lehung gegen das Land preuhen ln vollem Umfange
für unbegründet erklärt . Ls gib » also keine Reich,-

exekution gegen preuhen.
Der Staatsgerichtshos hat ferner sestgestellt , daß die

auf Grund des Artikels 18, Absatz 2. bestellten Reichg-
kon,missare niemals an die Stelle der Lan - ^
d e s r e g i e r u n g treten können . Die Reiü -sregierung
führt diese Gesichtspunkte der Entscheidung des Staatege-
richtshofes nicht durch . Die Reichskommissare bezeichnen sich
weiter als kommissarisrl-e „Landesregierung ". Im übrigen
versagen sie der preußisct-en Staalsregierung die Wieder¬
einsetzung in ihre Aemter als Landesregierung.

Die Reichsrcgierung hat ihre Maßnahmen auch als
Borgriff auf die Reichsreform zu rechtfertigen versucht . Die
Behandlung , die zurzeit der preußischen Landesregierung
zuteil wird , ist eine schlechte Borbereitung auf eine autori¬
täre Reform . Auch ist Artikel 18. Absatz 2, nicht dazu da,
die Rcichsresorm durchzuführen . Die preußische Staatsre-
gicrung hat nicht nur die Rechte der gegenwärtigen , son¬
dern auch künftiger preußischer Staatsregierungen zu wah-
reu.

Sie richtet als Mitglied des Relehsrakes von dieser
Stelle aus nochmals an die Reichsregierung die dringende
Forderung , die unberechtigten Sondermahnahmen ln preu-
gen aufzuheben , mindestens aber die Entscheidung de»
Slaatsgerichtshoses in loyaler weife durcyzuführen und
die Staatsautorltät . die nicht nur ln der Relchsregierung,
sondern auch in den Landesregierungen verkörpert ist. selbst
vorbildlich zu achten.

«etchstnnenmtnstter von « ayl
erwiderte darauf , die ganze Angelegenheit gehöre nicht vor
das Forum des Reichsrats , sondern bleibe Sache der Ber - >
einbarung zwischen den Beteiligten , das sind das preußische >
Staatsministerium und der Reichskommilsar . Der Reichs¬
kanzler habe bereits die loyale Durchführung des Urteil» 1
des Staatsgerichtshofes zugesagt . Die Verhandlungen über
die Einzelheiten , die bereits seit längerer Zeit gepflogen
morden sind , würden demnächst in einer neuerli¬
chen Verhandlung,  die der Reichskommissar inzwl-
chen angeregt hat , einen hoffentlich befriedigenden Ab-
chluß finden.

Die bayerische Staatsreglerung
steht, wie der Gesandte von Preger  mitteilte , auf dem
Standpunkt , daß die Urteile des Staatsgerichtshofes in dem
Geiste vollzogen werden müßten , in dem sie erlassen wor-
den seien . Bayern wolle sich aus diese grundsätzliche Bemer¬
kung beschränken und im übrigen den unmittelbar Betel-

! ligten die Regelung der Einzelheiten im Sinne einer gilt-
! lichen lind loyalen Einigung überlassen.
! Dieser Erklärung schlossen sich die Vertreter von Würt¬

temberg , Sachsen , Hessen, Hamburo und dir Rheinprovinz
I an.



Von Woche zu Woche.
Politische Gedanken zum Zeitgeschehen.

Innenpolitisch ist über ein höchst bedeutsamer (freTg*
nkr zu berichten : die Reichstagsivahl . Da « Eraebnis ist be¬
kannt genug , als daß es hier nochmal » angeführt zu wer.
den brauchte . Jetzt steht man mitten m der Debatte über
die Auswirkungen und Folgerungen . Das Reichskabinettrat sich einmütig für eine national«Konzentra-

t o n ausgesprochen , ohne freilich zu sagen , was es sich
praktisch darunter vorstellt und welche Parteien es im Auae
hat . Es scheint, daß schnell» Arbeit aeleistet werden soll.
Donnerstag bereits besprach der Reichskanzler mit Hinden-
bürg die neue Lage und setzte die Empfänge der Partei¬
führer fest. Es stehen also Besprechungen von entscheidender
Bedeutung bevor . Die Frage ist, ob die Nationalsozialisten
an einer „nationalen Konzentration " sich beteiligen oder
nicht . Hitler und die Presse haben in den ersten Tagen noch
der Wahl jeden Gedanken an ein Kompromiß entschieden
abgelehnt . Das Gerücht wird verzeichnet , daß im Gegen-
satz dazu Cttrasser und Frlck für ein « Beteiligung an der
Regierung seien . Da aber Hitlers Wille maßgebend Ist, sie-
he» die Aussichten einer Mitarbeit der Nationalsozialisten
nicht gerade günstig . Die Reichsregierung hat zwar osfi-
jlett erklärt , daß sic an einen Rücktritt nicht denke, doch
kann man zwischen den Zeilen lesen, daß man sich doch
mit diesem Gedanken beschäftigen muß , wenn eine arbeits¬
fähig , Koalition im Reichstag zustandekommt . Auf jeden
Fall liegen bedeutsame Vorgänge in der Luft . Die Differen-
zen Innerhalb des Relchskabinetts selbst über die Konti n-
gentierungsfrage  scheinen geglättet worden zu sein;
die halbamtliche Verlautbarung über die Mittwochsitzung
läßt dies erkennen , gibt aber indirekt zu , daß tatsächlich
tiefgehende Meinungsverschiedenheiten bestanden . Der
Reichskanzler hat schon die versteckt« Drohung ausgespro¬
chen. daß er den neuen Reichstag abermals auflösen werde,
wenn er sich nicht als arbeitsfähig erweisen sollte. Der Herr
bewahre un » vor neuen Wahlen!

»

Reichskanzler von Papen hat seine erste große politi-
jd)t  Kundgebung nach der Reichstagswahl vor den Ber¬
liner Vertretern der ausländischen Presse abgegeben . Cs ist
eine sehr umfangreiche Rede geworden . Daß darin die an
anderer Stelle zuerst aufgetauchte und auf Herrn von Pa¬
pen selbst zurückgeführte Wendung wiederkehrte . Perso¬
nenfragen  hätten bei der Erstrebung einer nationalen
Konzentration zurücktreten , ist beachtet morden , wird aber
nicht überschätzt . Wesentliches Gewicht legte der Kanzler
vor diesem besonderen Kreis auf die Außenpolitik , und mit
dem , was er dazu ^vortrug , wird sich auch der Kritiker des
innenpolitischen Teils we tgehend identifizieren können.
Es sind auch hier keine großen Neuigkeiten , aber der Kanz
ler bat es verstanden , in eindringlicher Welse die deutschen
Forderungen und ihre moralifck)« und sachliche Berechtigung
darzutun , er hat Anknüpfungen und Parallelen gefunden,
di« gerade seinen ausländischen Hörern eingehen , und seine
Mahnung , daß die Welt endlich den großen Grundsätzen der
Gleichberechtigung und des Selb st best im»
mungsrechts  der Völker zur Verwirklichung und Gel-
tung helfen möge , war eindrucksvoll . In diesem Teil seiner
Rede ist Herr von Dapen aktuell geworden , indem er den
„konstruktiven^  Plan seines französischen Kollegen
Herriot kurz streifte . Er hat es als vom deutschen Stand-
Punkt au » durchaus diskutabel bezeichnet , wenn Frankreich
dafür eintrete » daß alle europäischen Festlandsstaaten
gleichartige Heere erhalten , und er hat in einer solchen
französischen These einen großen Fortschritt begrüßt , da nur
von der Grundlage gleicher Wehrsysteme und gleicher
Bewaffnung aus das Ziel gleicher Sicherheit erreicht werden
könne . Man wird gespannt sein dürfen , wie di« französische
Oesfentlichkelt und auch di« französische Regierung diese
hochoffizielle deutsche Stellungnahme zu dem französischen
Plan aufnimmt , denn diese Aufnahme wird ein Maßstab für
die Ehrlichkeit der französischen Absichten sein, und insofern
bedeutet die Frühstücksrede des Reichskanzlers eine außen¬
politische Akrion von gewissem Gewicht.

*

Der Parteitag der französischen Radikalen schuf Her-
riot  das Forum für neue Triumphe Ganz überraschend,
gegen das ursprüngliche Programm , hat der Regierungs-
und Parteichef auf dem Kongreß gesprochen . Wie nie ein
Parteichef einer demokratischen Partei , hat er ohne taktische
Winkelzüge ein hundertprozentiges und einstimmiges Ver-
trauensvotum erhalten , das zweifellos die ohnehin schon
starke Siel ung Herrlots noch stärker unterbaute . Der
Triumph i t ein Erfolg seiner Außenpolitik . Das war auch
In Frankre ch bei den nüchternen und klarblickenden Elemen-
ten die große Sorge , daß die Außenpolitik Europas für alle
Zelten , au lange Sicht wenigstens . In Starrheit ersticken
würde . Und nun glaubt man in den Kreisen der französischen
Politik , deren staatsmännischer Exponent und Führer Her-
riot ist. daß diese Starrheit gelöst sei. Gelöst durch jenen
A b r ii st u n g s p l a n , der eben erst di« Grundlage für
Herriots große Mehrheit in der Kammer ist. Man darf nicht
vergessen , daß , europäisch gesehen , dieser Plan eine entschei¬
dende Wendung in der französischen Außenpolitik bedeutet,
denn er bricht mit dem System der Unantastbarkeit , der Hei - ,
ligkeit , der Unverletzlichkeit , der Unberührbarkeit des Ver¬
sailler V̂ertrages . Und das ist es auch, was alle vielleicht
sonst denkbare Opposition auf dem radikalen Parteitag zum
Schweigen gebracht hat : die außenpolitische Jdeensetzung,
die Herriot in seiner großen Kammerrede verkündete , bringt
jede sonst denkbare Diskussion zum Schweigen . Run will
man , so war es der Wille dieses radikalen Parteitages , die¬
sem Regierungschef durch Dick und Dünn folgen , denn nun
hat man Hosjnung , daß der Weg zurückgefunden wird zu
einer linksgerichteten Außenpolitik , die immer zu den moto-
riscl-en Kräften dieser Partei gehört hat . Allerdings kam
gemeinsam mit Herriot zum Ausdruck , daß man auch in die¬
sem. die Politik Frankreichs heute bestimmenden Kreis die
Frage der Sicherheit wn der der Abrüstung nicht abgetrennt
wissen will . ^

Mit überwältigender Mehrheit ist der Kandidat der De¬
mokratischen Partei , Franklin Delano Roosevelt , zum Prä¬
sidenten der Vereinigten Staaten gewählt worden , aber er
muß sich noch fünf Monate gedulden , bis er als der 32. Ver-
walter dieses höchsten Amtes seinen unterlegenen republika¬
nischen Gegenkandidaten , den jetzigen Präsident Hoover , im
Weißen Hause ablöst . Die fünf Monat « der Amtsführung,
die noch vor dem Präsidenten Hoover liegen werden freilich
nicht als eine Zeit der Liquidierung seiner Präsidentschaft
anaelvrocben werden dürirn . er  wird seinem «V)nrhfnf<i«r

viellllehr Nach jeder Richtung hin eine Hinterlassenschaft zur
Weiterverivaltung übermachen , deren zwingende Aufgaben
und Schwierigkeiten schnell zeigen werden , wie viel von
den Wahlversprechungen Roosevelts und ferner Propagan¬
disten Versprechung bleiben muß . Diese Betrachtung führt
zu einem Wort Uber die Erwartungen,  die da»
Ausland , die insbesondere Deutschland  an den Präfi-
dentenwechsel in USA . knüpfen darf . Roosevelt hat mehr
als einmal deutlich genug zu verstehen gegeben , daß er in
den grundsätzlichen Fragen der Außenpolitik , der Tarife
und der Schulden nicht von dem Kurse Hoovers abweichen
wird , aber man darf aus feinen Andeutungen entnehmen,
daß er den Weg zu einer Lösung des Schuldenproblems In
einer Erleichterung des Exports der Schuldnerländer nach
Amerika sieht und di« politischen und wirtschaftspolitischen
Mittel schaffen wird , um diesen Weg gangbar zu machen.
Die europäische , Insbesondere die deutsche Politik , die einer
solchen Entwicklung hoffnungsvoll entgegensieht . wird dar-
über nicht vergessen , was sie dem Präsidenten Hoover ver¬
dankt . mit dessen Namen kühn« und große Aktionen zur
Erleichterung der Weltkrise verbunden bleiben , Aktionen,
die insbesondere auch Deutschland in schwierigster Lag«
fühlbare Erleichterung bringen konnten . Das Interesse der
Außenwelt konzentriert sich besonder » darauf , wie das Ka-
binett  des neuen Präsidenten aussehen wird , und man
darf wohl vorausiagen , daß man in ihm eine ganze Reihe
von Männern aus dem engeren Mitarbeiterkreise Wtt-

ons  wiederfinden wird . Das gilt insbesondere für Wil-
ons Kriegsminister Daker , der wohl einer der besten Köpfe
)er Partei ist, das gilt für den früheren Londoner Botfchaf-
ter Davis und wohl auch für Wilsons besonderen Vertrau-
ten , den Mann ohne sichtbare äußere Würde , aber von um¬
so größeren Einfluß hinter den Kulissen , Oberst Hous «.

Schutz der Heimat!
helft den Luftschutz organlstereni — Weckung oe,

Luftschuhwillens.
Nachdem im Artikel 169 des Versailler Vertrages nieder»

gelegt worden war , daß Deutschland sein gesamtes Flug-
abwehrmaterial den Regierungen der Feindmächte abzu¬
liefern habe , fügte der Artikel 198 hinzu , daß die bewaffnet«
Macht Deutschlands auch in Zukunft keine Land - und
Marinestreitkräfte umfassen dürfe.

Damit war Deutschland auch in der Luft wehrlos ge¬
macht, während die gesamte Technik der Welt sich alsbald
auf den Luftkrieg der Zukunft einzustellen begann und alle
Militärmächte , in erster Linie die an Deutschland grenzen¬
den , sich ungeheure Luftflotten schufen. So entstanden die
Jagd - d. h. Kampfgeschwader , die Aufkläruugs - und Be¬
obachtungsflugzeuge , die Tag - und Rachtbombengeschwader.
deren abwersbare Last In Spreng - oder Brisanzbomben , so¬
wie in Brand - und Gasbomben besteht.

Demgegenüber führten die ununterbrochenen Bemühun-
gen Deutschlands endlich dahin , daß uns im Pariser Luft-
abkommen vom Mai 1926 wenigstens der p a s s i o e L u f t»
schütz zugestanden wurde.

Bezüglich des Luftschutzes Im Allgemeinen unterscheidet
man einen Schutz in der Luft und einen solchen von der
Erde aus — das ist der aktive Luftschutz. Bei jenem finden
in erster Linie Kampf - und Bombengeschwader Verwen¬
dung , bei diesem Fliegerabwehrkanonen (Flak ) und Ma-
fchinengewehre (M . C ). Alle diese Mittel sind Deutschland
verboten.

Ihn gilt es jetzt zu organisieren  und dafür
Sorge zu tragen , daß wenigstens dieser zivile Schutz ge-
währleistet und die Ueberzeugung von der Notwendigkeit
desselben zum Allgemeingut unseres Volkes wird , nachdem
alle anderen Staaten ihren Luftschutz, den aktiven wie den
passiven , in einer den Interessen ihrer nationalen Sicherheit
entspreä )enden Weise ausgebaut haben.

Beim passiven Luftschutz unterscheidet man den Einzel-
schütz (Gasmasken , Erziehung zur Wahrung der nötigen
Disziplin im Ernstfall , Vermeidung von Paniken usw .) und
den S a m m e l sch u tz (Ausbau des Melde - und Luftlvarn-
dienstes , Scheinwerfer , Horchgeräte , Organisation des
Rettungs - und Sanitätswesens , des Gasabwehr - und Feuer¬
löschwesens usw .).

Für den passiven Luftschutz haben die Innenministerien
des Reiches und der Länder die Richtlinien  ausgear¬
beitet , deren örtliche Durchführung den Polizeibehörden
übertragen worden ist. Diese sind die Träger des Luft¬
schutzes in den einzelnen Städten . Von ihnen wird eine
Unterteilung der Bezirke vorgenommen . Die Polizei be¬
reitet ferner den öffentlichen Hilfs - und Rettungsdienst vor,
der im Augenblick der Gefahr eingreist . Dazu dienen in
erster Linie Feuerwehr , Technische RothNse.
Rotes Kreuz  usw . Daneben haben auch andere Behör¬
den, in erster Linie die Reichs post,  ihre Mitarbeit an
einem möglichst wirksamen passiven Luftschutz in den Dienst
des Volkes gestellt , indem sie ihr Leitungsnetz und ihr«
sonstigen Einrichtungen für den Luftmeldedienst zur Der-
fügung hält . Die Reichsbahn  übernimmt den Luft - und
Gasschutz für ihren Bezirk , ihr Personal und ihren Betrieb
selbst und stützt sich dabei hinsichtlich des Flugmeldedienstes
auf die Organisation des Reichsluftschutzes . Die behörd¬
lichen in den Städten zu bildenden Lufisckutzbeiräte
dienen der Beratung der Behörden bei allem , was amt-
licherseits durchzuführen ist. Sie gehen den Behörden
außerdem bei der Durchführung dieser Maßnahmen an die
Hand.

Aber diese Tätigkeit der Behörden genügt  nicht . Sie
muß durch eine starke Initiative aus dem Volke her¬
aus  geschehen , daß das allgemeine Verständnis für die

tschutzes und der Abwehr-
iche Tätigkeit muß also
vate Tätigkeit unterstützt

Notwendigkeit eines zivilen Lu
Wille geweckt werden . Die amt
durch eine weitausgreifend « pr
werden , wie das auch bei den anderen Staaten der Fall ist.
Jede sachliche Anregung wird hierbei willkommen sein.

Wie wertvoll der zivile Luftschutz fein kann , das be-
weisen die Zahlen des Weltkrieges:  Im Jahre
1914 wurden bei dem damaligen Stande der Luftabwehr
von jeder im Grenzgebiet abgeworfenen Fliegerbombe 1,6
Menschen getötet , 1918 nur noch 0,16 Personen.

Das Ziel , diese Arbeit der Behörden wirkungsvoll zu
unterstützen , hat sich auch der Uber ganz Deutschland ver¬
breitete Deutsche Luftschutzverband  gesteckt , der
auf völlig uneigennütziger und überparteilicher Basis nur
eines erstrebt : Den Luftschubwillen zu wecken, ihn in alle
Kreile des deutschen Volkes zu tragen , ihn wachzuhalten und
die Zivilbevölkerung seelisch und materiell zu befähigen,
einem Luftangriff mit Festigkeit m»d Sachkunde wider-
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stehen zu können , ln der Erkenntnis , daß Luftschutz Selbst,
schütz und Volksschutz ist.

So gehen also alle Bestrebungen dahin , die national,
Sicherheit gegen Angriffe aus der Luft durch Ausbau
wenigstens des passiven Luftschutzdienstes nach Möglichkeit
zu gewährleisten . Es kommt deshalb darauf an . daß sich
nun baldigst auch in Stadt und Land der Lustlchutzgedanke
durchsetzt. Dazu gehört zunächst Aufklärung mit Wort und
Schrift , der dann die Tat . praktische Uebungen unter Teil¬
nahme der ganzen Bevölkerung folgen müssen.

Es ist nötig , daß diese gemeinsame Arbeit möglichst bald
sachlich und unvoreingenommen ausgenommen wird , sie
wird ihre Sammelkraft am besten bestätigen , wenn sie von
uns Allen ergriffen und geleistet wird in dem Gedanken,
dem allein sie dienen soll, dem Schutz der Heimatl

Oer Reparaiurzuschuß.
Anträge auf Reichszuschuß zu Jnstandsetzunczsirbeiten
von Wohngebäuden , Teilungen von Wohnungen , Um»

coandlung gewerblicher Räume in Wohnungen.
Reben Steuergutscheinen , die der Hausbesitz in einem

Gesamtbeträge bis zu 400 Millionen Mark gegen Entrichtung
der Grundsteuer erhält , neben der dem Hausbesitzer gege-
bene» Möglichkeit der Kreditbeschaffung auf Wechselgrundlage
für Reparaturarbeiten durch Bereitstellung von 100 Millio-
nen Mark Reichsbürgschaft , hat das Wirtschaftsprogramm
der Reichsreaierung 50 Millionen Mark  Reichsmiltel als
Zuschuß  für Jnstandsehungsarbeiten , Teilung o .' N Woh¬
nungen und Umwandlung gewerblicher Räume in Wohnun-
gen zur Verfügung gestellt . Lei diesen Zuschüssen handelt
es sich um verlorene Kapitalzuschüsse, die also nicht z u r ü «k-
zuzahlen  sind,

Voraussetzung für di« Gewährung.
1. Der Zuschuß kann nur gewährt werden aus alle g r v-

ßeren Jnstandsehungsarbeiten,  deren Gesamtbe¬
trag mindestens 250 Mark ausmacht (Jnstandhaltungsarbeiten.
z. L . SchSnheitsrevaraturen kommen nicht ln Betracht ).

Ais größere Jnstandsehungsarbeiten gelten : Erneuerung
der Dachrinnen und Abflußrohre , Umdecken des Daches , Ab-
puh oder Anstrich der Häuser im Aeuheren , Reuanstrich des
Treppenhauses , Erneuerung oder Einbau von Heizanlagen.
Beseitigung von Hausschwamm und ähnliche, einen größeren
Kostenaufwand erfordernde Jnstandsehungsarbeiten . Der Zu-
schuß wird nur gewährt bei Altbauten,  die vor dem
1. Juli 1916 bezugsfertig geworden sind.

Der Zuschuß wird nur gewährt für Arbeiten , die nach
dem 25. September 1932 und vor dem 1. April 1933
in Angriff genommen find.- Der nicht rückzahlbare Zuschuß
für Jnstandsehungsarbeiten beträgt 20 Prozent der aufge-
wandten Kosten.

2 . Bei Wohnungsteilungen und Umbau  son¬
stiger Räume zu Wohnungen . Ein Reichszuschuß kann bei
Alt - und Neubauten gewährt werden , wenn durch die Teü
lung einer Wohnung zwei oder mehr Wohnungen , durch den
Umbau sonstiger Räume eine oder mehrere Wohnungen ge¬
schaffen werden (eigene Küchen und erforderliche Nebenräume ).
Der Reichszuschuß  beträgt 50 Prozent der Kisten , höch¬
stens jedoch 600 Mark für jede Teilwohnung.

Zu 1. und 2.; Die Kosten müssen nachgewiesen und an¬
gemessen sein. Für Arbeiten , welche durch Schwa rzarbei-

' te  r ausgesührt werden, wird kein  Zuschuß gewährt - Dir
.Auszahlung des Zuschusses erfolgt nach Fertigstellung
der Arbeiten . Ob für die geplanten Arbeiten eine Notwendig¬
keit besteht, ist belanglos ; ebenso ist eine etwaige Prüfung
der Frage einer Zuschuhbedürftigkeit des Antragstellers aus¬
geschlossen.

Antragsverfahren.
A n t r a g s v o r d r u cke, die in allen Tellen gewissen¬

haft auszufüllen sind, sind erhältlich bei den Magistraten.
Bürgermeisterämtern , Landratsämtern , den Organisationen des
Hausbesihes , der Handwerkskammer und den Kreisverbänden.
Die Anträge sind einzure 'chen in den Städten beim Mo-
giftrat , Bürgermeisteramt , in den Kreisen beim Landratsamt.

Den Anträgen ist beizufügen:  genaue Kosten<
an sch läge  der für die Ausführung der Arbeiten vorge¬
sehenen Handwerksmeister bezw. bei Wohnungstellungen von
Baugcschäften , Architekten. Evtl . Begutachtung durch die Hand¬
werkskammer ist vorgesehen ; absichtlich übersetzte Kostenan¬
schläge schließen Bezuschussung aus und sind strafbar . Die
aussührendcn Handwerker müssen in der Handwerks-
rolle  eingetragen sein. Gleichzeitig mit den Anträgen a»i
Zuschuß ist ein B o r b e sche i d zu beantragen ; nach Erhalt
des Borbescheides, womit ein Anspruch auf den Zuschuß
entsteht , kann mit den Arbeiten begonnen werden.

Die Kreisoerbände haben in Zusammenarbeit mit den
zuständigen Organisationen des Haus - und Grundbesitzes für
eine beschleunigte Durchführung dieses Arbeitsbejchasfungs-
programmes Sorge zu tragen . Rur auf Grund des dadurch
ermöglichten Nachweises größter Möglichkeiten der Arbeits¬
beschaffung und Belebung der mittelständischen Wirtschaft so¬
wie der Minderung der Erwerbslosigkeit wird es gelingen,
für das Frühiahrsvrogramm der Reichsregierung eine starte
Erweiterung der Arbeitsbeschaffung auf diesem Wege z»
erreichen.

Ziel dieser Arbeit muß sein: grundsätzliche Beseitigung
der Hauszinssteuer oder zum mindesten die volle Anrechnung
von Revaraturkosten auf die Hauszinssteuer.

L»hrk«rf» für Schw »r«ez«cht.
In der letzten Woche fand für die diesjährige Winter¬

periode der erste Sechstage -Kursus für Schweinezucht und
-Haltung auf der bekannten Lehr - und Versuchsanstalt für
Schweinezucht und -Haltung Weschnitzmühle i Odw . statt.
Die Lehr - und Versuchsanstalt Wescynitzmühle , die nun¬
mehr seit eineinhalb Jahren In Betrieb ist. ist jetzt mit zahl¬
reichem und erstklassigem Tiermaterial voll besetzt. Ge¬
züchtet werden veredelte Landschweine und deutsche Edel¬
schweine. Außerdem laufen fortgesetzt Fütterungsversuche
der verschiedensten Art sowie Versuche über Stalloaufrage»
usw . Ein interessanter Versuch über die Verwendung von
Futterzucker in der Schweinemast geht jetzt zu Ende mit
dem Ergebnis , daß Im Durchschnitt nicht über 20 Prozent
Futterzucker in der Mastration verwendet werden können,
zu Beginn der Mast an die Läufer etwas weniger , gegen
Ende der Mast etwas mehr . — Wie aus der Bekannt¬
machung der „Hessischen Landwirtschaftlichen Zeitschrift
bervorgeht , findet der nächste Lehrkurstcs ab Montag , den
21. November statt . Der Anmeldefchluß ist auf kommen;
den Dienstag, den IS. November festgelegt.



Aus Bad Homburg
?» »  und Umgebunĝ« «

Kurhaus -Theater.
Augufl Kinrichsr „Krele Dahn dem Tüchttgen".

Der Mann versteht sein Kandwerk. Unlermall mll
etwas Sarkasmus, zeichne! der Autor hier Bilder, denen
aber auch jeder Pinselstrich auf das genauere dem Leben
entnommen zu sein schein!. Die Personen, die Ktnrtchs
hier ausmarschleren läßt, lind gekennzeichnet durch de-
siimmle Eigenarten und durch wellauschauliche und po.
litische Gegensätze, die selbslversländlich in einem gesell-
schastlichen Kreis in, Rahmen eines Luslspiels herrlich
auseinanderplatzen müssen. Der im Millelounkt des Ge-
ichehens flehende Sludienrat Dr. Adolf Bröker, der
wohl recht oft «tne unfreundliche Miene aussetzl, lsl an
sich eln ganz guter Kerl, was am besten daraus hervor-
gehl, daß er trotz waltender Strenge niemals mit seiner
Ansicht in seinem Umkreis durchkommt. Am bellen
zeichnet das Kinrichs in der Neuslädler Scene. Bröker,
einst wohl Primus in der Schule, will gerne Gymnasial-
direklor von Neustadl werden. Er hat sich bereits um
die Stelle beworben, aber bet 125 Bewerbern wenig
Aussicht, sie zu bekommen. Suliner. sein aller Freund
und Schulkamerad, wird aber die»Kiste schon schmeißen"
"Die Bonzokralie" aller Parteischallierungen wird mo-
dil gemach«; und wenn auch der liebe Sludienrai an
dem Neuslädler Geselischaslsabend. zu dem im Kaufe
Suilners alle diejenigen Persönlichkeiten geladen werden,
die sür Brökers Ernennung»elwas tun könnten", eine
denkbar schlechie Figur abgtbt, so sollle er zu seiner und
des Publikums Verwunderung doch die ersehnle Stelle
bekommen. Bröker isl glücklich, nur aus Grund seiner
enomen Kenntnisse den Posten erhallen zu haben. Aber
Talsache ist, datz der sympathische Suttner, ein Jugend-
sreund von Brökers Gattin, ebenso sein Geschäft bei der
Neubesetzung des Postens eines Studiendirektors machte
wie seine Kelsershelser, und der Bürgermeister Halle ja
schlietzltch zu ollem nur sein Amen zu sagen. Der ein-
slußreiche Suliner verlobte sich mit Brökers Tochter; der
Stadtverordnete Degenhardt, der Interesse für Bröker-
Gattin zeigte, glaubte besonders mit der Neuslädler Heber-
siedlung der Sludienralssamilte etwas erreicht zu haben.
Der Stadtverordnete Dr. Munk »machte auch nur mit"
wegen Brökers Tochter, wenn er auch sväler den An¬
schluß versäumte. Die Stadtverordnete Dr. Lehmann
als Sporlreferenlin wollte schllkßltch einen so prächtigen
Läuser wie Kurt, Brökers Sohn, in Neustadl nicht missen.
5uum cuique; in bestimmter Deutung kann man dieses
lateinische Sprichwort hier gut anwenden.

Unter Karl Gaeblers Spielleitung verlebte man
gestern einen ganz herrlichen Abend. Gaedler selbst Hallei
die Hauptrolle. Mil allen Feinheiten versehen, brachte,
er den Typ eines Studienrals Bröker auf die Beine. ,
Er zeichnete den elwas konservativ denkenden Schulmann,
der nicht recht in das drille Dezennium unseres Jahr-
Hunderts paßt, der in der Geschäslslüchtigkeit seiner
Tochter Betrug erblickt, der freie Ansichten seiner Schüler
unterdrückt und sich nur mit dem. gesitteten" Thema
»Wilhelm Teil" in allen Variationen verbunden fühlt,
dessen ehrliche Lebensauffassung doch im Falle seiner
Beförderung einen Schlag bekommen sollte, ohne datz
er es so wollte. Maria Kolterhoff gab eine moderne
Sludienralsgatlin ad. die größtes Verständnis für die
Anschauungen ihrer Kinder zeigte. Ruth Waller als
Tochter Ursula ließ durch sicheres Auslrelen das Selbst-
bewußtsein spüren, aus das sie als eine im Burufsleden
stehende Dame ja auch ein Anrecht hatte. Ludwig Neu.
gaß kennzeichnete brillant die Primanersorte, auf die die
Strenge des Pennals gerade nicht die beste Wirkung
erzeugt. Anders sein Klassenkamerad Alex, tadellos von
Gert Wohlfahrt gegeben, der sich trotz innerlichen Wider-
stredens den Gesetzen der Schule unterwirft, der auch
imstande ist, sür süns Minuten Unterhaltung mit Ursula,
Kurts Schwester, diesem als »Bezahlung" für den ver-
mittelien.Flirt" die Malhemattkausgaben zu machen. E.n
elegantes Auftreten zeigte Karl Rühl in seiner Rolle
als Suttner; er kennzeichnete den Mann von Welt, der
weiß, wie man es wachen muß, um heutzutage zum
Erfolg zu kommen. Kurl Killer(Bürgermeister), Kein«,
rich Asper, Kerberl Küchling und Altde Baltin (sämtlich
Stadtverordnete) registrieren wir als köstliche Typen.
Die Bühnenbilder waren recht vortetlhast gestellt. Da
somit olle Doroursetzungen gegeben waren, den Abend
eisolgreich zu gestalten, war es verständlich, daß das
Publikum gestern in bester Laune das Kaus verließ.

ObermeMerwg in » ad Komburg. Am Don-
nerstag. dem 17. November, findet nachmittags2 Uhr
im Saale des„Keltpa-Restauranl" der 6. Odermeisterlag
der Kreise Oderlaunus, Kvchst, Usingen(jetzt ObertaunuS-
kreis) unter Leitung des Präsidenten der Kandwerks-
Kammer Wiesbaden statt. Zur Verhandlung stehen die
solgenden wichtigen Kandwerkssragen. zu denen der Syn-
dikus der Kammer das Referat hatten wird: l. Was
bringt das Wirlschatlsprogramm der Reichsregierung dem
Kandwerk?, 2. Kandwerk und derussständige Ordnung.
3. Einführung einer Kandwerkerkarle zur Sicherung des
Berussstandes, 4. Mittel und Wege zur Bekämpfung
der Schwarzarbeit. 5. Angleichung der Innungsbezirke
infolge der Neugliederung von Landkreisen, 6. Aushe-
düng der Uebergangsbesltmmungen belr. Lehrlingshal-
tung, 7. Zenlralisalton der Meilterprüsungen, 8. Ver-
schiedenes. Es ist wichtig, daß alle Vorstandsmitglieder
der Innungen und Fachgruppen und Gewerbeoereine an
dieser Tagung teilnehmen; es wird deshalb jetzt schon
aus dieselbe aufmerksam gemacht.

Dom Kurhaus-Dad. Die Kurverwaltung bittet
uns nochmals darauf hinzuweisen, daß das Kurhaus-
Bad von jetzt ab regelmäßig wöchentlich Dienstags,
Donnerstags und Sonnabends von vormtllagg9 bis
l Uhr mittags geöffnet ist. Während dieser Zeit werden
abgegeben: Kohlensäure-Bäder. Soolbäder, Moorbäder
und Süßwasserbäder, sowie Tonschlammpackungen und
Einzrlinhallionen. Jeden Sonnabend ist das Kurhaus«
Bad über die Mittagszeit hinaus bis nachmittags um
5 Uhr geöffnet, und zwar werden von 1- 5 Uhr nur
Süßwasserbäder abgegeben. Die ermäßigten Preise, die
die gleichen sind wie im vorigen Jahre, sind im Kur-
büro zu erfragen.

Gründungsfeier im Gewerkfchafisbund der
Angestellten. Im Mittelpunkt einer gulbesuchten Mit-
gltederoersammlung des Gewerkschastsbundes der Ange.
stellten, Ortsgruppe Bad Komburg, stand die Erinnerung
an die vor 12 Jahren erfolgte Gründung des G- D. A.
Gaugeschäftssührer Fuhrmann wies in seines Ansprache
daraus hin, daß die Jett nicht dazu angetan ist, rauschende
Feste zu feiern. Diel angemessener ist es. eine stille Ein-
kehr zu Hallen und sich Aechenschasl abzulegen über die
Pflichten, die wir dem Stande und dem Volke gegen-
über haben. Siels muß über unserer standespolillschen
Arbeit und über dem Kamps um unsere sozial- und wirl-
schaslspolillschen Forderungen das Ziel stehen, der Ge-
lamthelt zu dienen. Wir wurzeln tm deutschen Volks-
tum und erbltcken ln der Derteldigung und Weiteren!.
Wicklung der sozialen Rechte eine nattonolpolitlsche Auf.
gäbe. Unser Volk wird nur dann den Weg zu einem
neuen Ausstieg finden, wenn das Wirlschasts- und Staats-
ganze auf dem Boden sozialer Gerechtigkeit beruht. Mag
im Augenblick manches an der deutschen Zukunft trübe
sein, den Glauben an eine bessere Zukunft wollen und
bürfen wir nicht aufgeben. Der Abend wurde verschönt
durch musikalische Darbietungen von Mtlzlledern des
G. D. A. Ortsgruppe Frankfurta. M.

Zum 70. Geburlslag Äouplmanns. Man
schreibt un«: Am 15. November begeht Gerhart Kaupt.
mann seinen 70. Geburtstag. Alle deutschen Kutlurin«
stilute begehen diesen Tag in Form von würdigen Feiern.
Wäre es nicht möglich, daß auch eine Komburger Orga-
nisalion eine Kauplmannseter oerunslallet oder, was
noch begrüßenswerter wäre, daß das in Komburg ga.
stierende Ensemble des Kanauer Stadltheaters ein Schau¬
spiel des Dichlers in seinen Sptelplan einsetzt? Denn
ganz ohne»Kauplmann" sollte man auch in Komburg
die nächsten Wochen nicht vorüdergehen lassen,

Schumann-Thealer. Das Schumann-Theater,
Franksurta. M , wartet mit seinem nächsten Spielplan
ad heule Freitag, den 1l. Novemder. mil dem von alem-
raubender Spannung erfüllten Mtlttonenfilm»Tarzan"
aus. Johnny Weismüller, das Schwimmwunder, spielt
den Tarzan. Aus der Bühne gastieren zum ersten Mal
in Frankfurt der weltberühmte Ural-Kosaken-Thor, außer¬
dem der beste Asienimilalor der Welt »Nathal" und die
große Luslallrakllon»Lu Malvlda". Nachmittags4 Uhr
ungekürztes Programm zu kleinen Preisen. Abends Be.
ginn 8 15 Uhr. Einlaß stets eine halbe Stunde vorher.

Lichifpielhaus. Das Progiamm bringt ab heule
bis einschließlich Sonntag die beiden Filme,Lord Aldi,
ni. der Schrecken der Verbrecher" und »Die Sünde der
Lissy Krall".

— Schneereicher, aber nicht ertrem kalter Winter. Ge¬
genwärtig liest man häufig, daß der bevorstehende Winter
kalt würde, weil der Sommer, besonders der Hoch- und
Nachsommer» sehr warm war. Eine solche Schlußfolgerung
ist völlig unberechtigt. Um den Witterungscharaller ganzer
Jahreszeiten vorauszusagcn, muß man die oorausgegangenen
Witterungsverhältnisse auf der ganzen Erde betrachten. Darauf
beruht auch die von Professor Baur, dem Leiter der Staat!.
Forschungsanstalt sür langfristige Witterungsvoraussage in
Frankfurta. M., vor einem Jahr gegebene Voraussage für
den Hochsommer 1932, die auch eingetrosfen ist. Auf Grund
der Baur'schen Untersuchungen, der einzigen wissenschaftlichen
Grundlage für derartige Prognosen, kann lediglich gesagt
werden, daß der Winter 1932-33 vielleicht kalt und schnee-
reich, aber sicher nicht besonders kalt, wie etwa 1926-29,
werden wird, wo unternormale Sonnenstrahlung bestand. Eine
gewisse Wahrscheinlichkeit dafür, daß der Winter nicht gerade
mild sein wird, ergibt sich daraus, daß die drei letzten Win¬
ter alle mild waren.

— Warum noch keine Wochenkarten für Angestellte? Nach
den Ermittlungen der Reichsversicherungsanstalt für Ange¬
stellte gehörten bereits im 1. Vierteljahr 1932 66.29 v. H.
der versicherten Angestellten den Eehaltsklassen unter 200
Mark an. Nur das restliche Drittel entfiel auf höhere Ee-
haltsklassen. Nach den inzwischen erfolgten weiteren Beta¬
stungen durch die Notaesehgebung darf als wahrscheinlich an¬
genommen werden, daß gegenwärtig mindestens 70—75 Pro¬
zent der Angestellten in ihrem Einkommen unter 200 Mark
monatlich verbleiben. Sie sind also finanziell kaum günstiger
gestellt als die Arbeiter. — Dabei sind o!e Angestellten
gezwungen, für eine ganze Reihe von Ausgaben, wie Kleidung
usw. höhere Aufwendungen auszubrmgen. Es muß danach
für die Fahrtkosten zur Arbeite- und Wohnstätte noch we¬
niger übrig bleiben als bei den Arbeitern. Aus diesem
Grunde wiederholt der GDA. in einer Eingabe an die
Reichsbahnverwallung in eindringlicher Weise seine Forde-
ning: Ausdehnung der Wochenkarten-Ausgave auf oie An¬
gestellten.

— Beginn der Osterferien in den Jahren 1933 bis
1937. Nach einer Mitteilung des hessischen Ministers für
Kultus und Bildungswesen beginnen an den hessischen
Schulen die Osterferien im Jahre 1933 am Sonntag, de--
2. April 1933, im Jahre 1934 am Sonntag, den 25. Mär^
1034, im Jahre 1935 am Sonntag, den 7. April 1035, im
yahre 1936 am Sonntag, den 29 März 1936, im Jahrs
1937 am Sonntag, den 21 März 1937.

W,tt «rb«richt.
Der Hochdruck im Osten gewi.iiit a» Einsiuß. Für Sams¬

tag nnd Sonntag ist mehrfach aufheiterndes, vorwiegend
trvcl.nes Wetter ru erwarten.

Jefuilenvorlrag in - er imihoiifchen Warfe«.
Kirche. Am Sonntag, dem 13. November, spricht tn
der katholischen MarienkircheP . Karl KleinS. I . über
das Thema: Dos Geheimnis der heiligen Messe. Der
Durchbruch zum Wesentlichen, ein Vorzug unserer Zelt,
macht sich auch im religiösen Leben gellend. So «ritt
mit wachsender Anziehungskraft das heilige Meßopfer
tn den Mittelpunkt des Frvmmlgkeilslebens. Kicr schlägt
ja das Kerz der katholischen Kirche. Kier sließt»die
erste und unumgänglich notwendige Quelle des christlichen
Geistes" (Pius X). Diele, auch Andersgläubige, emp¬
finden ein lebhaftes Bedürfnis nach Erweiterung und
Vertiefung ihres Wissens auf diesem Gebiete. Diesem
Verlangen sucht der Vortrag entgegenzukommen. Was
unsere Altäre zu erzählen wissen aus ihrer jahrtausende-
allen Geschichte und was sie dem Menschen von heule
sagen wollen, darüber unterrichtet der Vortrag. Er stellt
das Geheimnis der heiligen Messe ln seiner geschichtlichen
Grüße und seinem theologischen Reichtum dar.

«9vPHiif ^ T99.
Ein Esel, der lein „Esel" ist. I » Hersel bei Wesleltng

albt cs einen Grauschimmel, der völlig aus der Art schlägt.
Das Tier, auf einem Auge blind, geht jede» Morgen allein
auf ein Grundstück, das weit vom Stall entfernt liegt, um
dort zu grasen. Obwohl unterwegs viele andere weit ver¬
lockendere Felder liegen, rührt der Esel doch nichts an. Wenn
es Mittag läutet, hebt das schlaue Tier seinen Kopf, lauscht
und trabt vergnügt den Weg zurück. Da er aber noch an
einer Schule vorüber muß, macht er dort Halt und lchlüat
zur großen Freude aller Kinder so etwas wie «inen Purzel¬
baum und trabt vergnügt nach Hause.

300 Deutsch« monatlich nach Brasilien. Nach der amt¬
lichen Liste der brasilianischen Einwanderungsbehürde in Rio
de Janeiro sind 1931: 3709 Deutsche nach Brasilien«in-
gewandert, also durchschnittlich 300 Personen im Monat. Die
entsprechende Ziffer der reichsdeutschenAuswanderung nach
Brasilien umfaßt aber nur 765 Personen, da in Brasilien
alle deutschsprechendrn Einwanderer als Deutsche gezählt wer¬
den. Große Transporte bliebe» 1931 aus. doch kam Ende Juli
1932 ein Transport mit 405 rußlanddeutlchen Flüchtlingen
an. Infolge der großen Zahl der Hilfsbedürftigen verschiv-
denster Art hat der Deutsche Hilssverein in Rio de Janeiro
den Bau eines Heimes mit landwirtschaftlichem Betrieb tn
Anarifl aenommen.

Biicher-Ecke.
La» Heim auszugestalten und gemütlich zu machen, ist daS

Bestreben jeder Hausfrau. Selbstgearbeitete Landarbeiten
werden besonders zur Erreichung einer persönlichen Note bei¬
tragen. Wolle ist auch hier das Material, das zur Anferti¬
gung der schönsten Gegenstände wie geschaffen ist. Nimmt man
den soeben erschienenen Äcyer-Bano 204 „Wollenes Allerlei"
zur Land, der eme Fülle von Anregungen mit klaren Arbeits¬
anleitungen gibt, so kann das Werk beginnen. Man steht ge¬
häkelte und gestrickte Kiffen und Schlummerrollenin einfachen
Grundmustern, Flächenausteilungen mit reizvoller Farbenver¬
teilung, die mit Zählmustern klar kenntlich gegeben sind. Eine
reiche-Auswahl an Kaffee- und Tecmützen, Schlasdecken. sowie
Kleiiiigkeiten, wie Eierwärmer. Eierkörbchen und Blumen ver¬
vollständigen den hübchen Band, der für nur 50 Pfg. überall
erhältlich ist, sonst vom Verlag Otto Besser, Leipzig.

„Wie man Gardinen näht nnd ausmacht": der soeben er¬
schienene Beyer-Band 203 enthält eine Fülle der verschiedensten
Fensterbekleidungen für Zimmer. Küche, Diele, Erker.,Balkon-
türe» nsw. in anschaulichen Bildern. Es sind hrerber Fenster
von Altwohnungen, Neubauten nnd Siedlungsfenstern berück¬
sichtigt. Ansführlichc Beschreibungen geben Anhalt über, die
Verwendung der Stoffarten. Der beigesügte Lehrgang gibt
Ausschluß über Stoffbercchnungen nnd zeigt an klaren Bildern
die verschiedenen Arten des Aufwachens sowohl an den mo¬
dernen Zuaschienen, wie auch an den bisher üblichen Gardi¬
nen- und Zugstangen, sodaß jede LauSsran ihre eigene Dekv-
rateurin sein kann. Der nützliche Band, der sich besonders
auch als Geschenk für die ncrivermählte junge Frau eignet, ist
überall für RM. 1.20 erhältlich, notfalls vom Verlag Otto
Beyer, Leipzig.

Wolle überall, auch im Heim! Einfach und schlicht>vie
die neuen Linien der Wohnungen nnd WohnnngSeinnchtungen.
sind auch die Muster aller harrdgearbcitctcn Gegenstände. Be¬
vorzugt werden Flächen, reizvoll anfgcteilt durch Linien, Zacken
nnd Kreise. Auch Karo- uns Streifenmuster sind beliebt. Daß
oft erst die Landarbeiten den meist allzu sachlichen Räumen
Wärme und Behaglichkeit verleihen, zu dieser Ueberzeuauna
gelangt man» wenn man den soeben erschienenen Beyer-Band
202„Wolle im Leim" durchblättert. Kiffen, Decken, Schlum¬
merrollen, Tee- nnd Kaffeewärmer- Eierwärmer und vieles
andere werden in den verschiedensten Techniken gezeigt, . nicht
nur für den eigenen Haushalt, sondern auch als Geschenke für
liebe Freunde und Bekannte sehr erwünscht! Der nützliche,
schone Band ist sür RM. 1.20 überall erhältlich, notfalls vom
Verlag Otto Beyer, Leipzig. Ausführlicher Ärbeitsbogen liegt bei

Inn»WeihnachtSbiichertisck, de» VolksverbaudeS dervücher-
frennde! Einen besonders reichhaltigen nub literarisch wert¬
vollen Weihnachtsbüchertisch bereitet auch in diesem Jahre
wiederum der Volksverband der Bücherfreunde. Die besten
Autoren von Ruf und Rang sind hier mit Werken vertreten,
über die in jedem Gesellschaftskreise gesprochen wird/ Namen
wie Thomas Mann, Fedcrer, Ganghofer, Frenffen. Galsworthy,
Lamsun, C. Lauptmann. voechstetter. Lnch. London, Löns,
Michaelis. Molo. Olden, Boß. Wassermannu. a. m.  repräsen¬
tieren das literarische Niveau, auf dem das belletistisch wie
wissenschaftlich anregungSrciche Bnchprogramm des B. d. B.
aufgebaut ist. Buchtechnffch ist jedesB. d. B.-Werk das Produkt
vollendeter deutscher Wertarbeit, lind die vornehm gediegenen
Halblederbände in ihren unerreicht niedrigen Preislagen neh¬
men eine überragende Stellung ans dem deutschen Buchmarkte
ein. Es liegt daher im eigenen Interesse des Bücherfreundes,
sich das neueste Buchverzeichniü des Volksverbandes der Bü¬
cherfreunde kostenlos und unverbinlich von Bcrlin-Charlotten-
bnrg2, Berllnerstraße 42—43, kommen zu laffen. verkörpert
eS doch einen uneiltbehrlichen Führer durch das moderne
Geistesleben.

Kirchliche Aachrichien.
Gottesdienste in der Evangelischen Erlvserkirche.
Am Freilag. dem II . November 1932, Vorderes,

tung zum Kindergoilesdtensl im 2. Psarrhause.

Verantwortlich für Redaktion. Druck und Verlag:
Fritz W. A. Kr ügen br i nk. Bad Somburg. Telefon- .07
Druck und Verlag: Otto Wagenbreth® Go.. Bad Lvinlmrg



Re- es <m*  aller Meli.
M Zoppot ehrt Gertcug Bindernagel. Der Zoppoter Magl-Gertrud Binder-

rgnersestspi«.
len der Zoppoter Waldoper gesungen hat, einen Kranz nach

»Zoppo
giftrat hat zum Tode der Kanimersängerin
naget, die HSLausig fahrende Rollen ln den Wao
Berlin

-st- Tod durch Alkoholvergiftung. In HOlrt wurde ein
60 Jahre alter Invalide tot in seinem Bett aufaefunden.
Wie die polizeiliche Untersuchung ergab, hat der Tote am
Tage vorher verdünnten vrennspiritus zu sich genommen, so
dah er an Alkoholvergiftung gestorben ist.

V Verhandlungen Eckener» in Barcelona. Dr. craener
und LuftschiffkommandantLehman» sind im Auto in Barce¬
lona elngetrofsen. Dr. Eckener wird sich mit dem Gemeinderat
über die Möglichkeit verständigen, Barcelona »ur Zentral¬
station für die französischen, italienischen und spanischen Reise».,
den zu machen, dl« auf dein Luftwege Amerikalen. erreichen wol-

M In furchtbarer Lage. DI« Landwirtsfrau Bttumler
von Weiden bracht« beim Futterschneldendi« rechte Hand ln^
die Messer der Häckselmaschine und̂ mußte di« Hand über

loe Stunde lang in der Maschine lassen, bis jin Mecha-
niker kam und die Maschine auseinandernahm. Di« gräßlich
cerstümmelte Hand muhte samt Vorderarm abgenommen
werden.

# 15 Jahre alter Mädchen erschossen. Auf dem Fuhweg
bet Dillingen crschoh der 19 Jahre alte Fabrikhilfrarbeiter
Trust Völkle, die 15 Jahre alte Eleonore Popp aus Reu-
ulm. Völkle ging nach der Tat flüchtig. Das Motiv zur

des Dlamarttenschleikersy . «m, »on« von m der _ ,
beschäftigten Kahn heraus und schlug auf Ihn ein. Als der
Batch?, der gekade mit dem Schlachten eines Schweines be.
ci)äftlgt »var, hiervon hörte, ging er m i t d e m M e s>
e r auf die Eindringlinge los, wobei er einen Arbeiter

chwer verleht. Das aus Oberstein-Idar herbeiaerufen«
leberfallkommando war bald zur Steile und schaffte mit
dem GrGummiknüppel Ordnung.

Saarburg . (D i e W e i n e r n t e a n Saar  u n d
O b e r m o se l.) Die Traubenlese geht ihren» Ende zu. Das
inzwischen eingetretene trockene Wetter beschleunigt sie
wesentlich. Das mengenmäßigeErgebnis ist unterschiedlich
Im allgemeinen
»frieden, da die

st man mit den ermittelten Mostgewichten
e sich im Durchschnitt zwischen 70 blo 80

rad bei oerhä tnismäßig geringen Säuren bewegen.

nge>_
gestaltet. Nachdem der Preis sich auf 700 Mark pro Fuder

hat, konnten In den lehten Tagen belangreich«

Tat Ist verschmähte Liebe. Eleonore Popp richtete noch vor
acht Tagen an ihre Eltern einen Brief, in dem sie mit-
trilte, dach sie von Völkle bedroht worden sei.

# Stalin « Frau gestorben. Die Gattin Stalins. Nadessa
Sergesewna Allilusawa, ist gestorben. Sie war Stalins zweite
Frau, die er vor 13 Jahren als Neunzehnjähriger geheiratet
hatte.

# Orkan und Sturmstut auf Jamaica. Ein Orkan, der
allenthalben gewaltigen Schaden verursachte, hat die halbe
Bananenernt« der Insel Jamaica oernichtet. In der Monte
Negro-Bai wurde eine Eisenbahnlinie von einer Springflut
zerstört.

-st- 25 Personen bei Gewitter getötet. Lei einem heftigen
Gewitter auf der Insel Euba sind 25 Personen ums Leber»
gekommen und zahlreich« verleht worden.

Soofchl«cht im Urwald.
Buenos Aires, 10. Noo. Die Besitzergreifung der ko-

umbischen Grenzstadt Leiticia durch peruanische Siedler hat
«tzt zu dem ersten blutigen Zusammenstoß geführt. Es kam
m urwaldgebiet auf dem Fluß Putumaya, einem Neben-
luß d«s Amazonas, zu einem erbitterten Gefecht zwischen

vier peruanischen und mehreren kolumbischen Kriegsschif¬
fen. Es ist den Peruanern gelungen, das kolumbische Ka¬
nonenboot „Karthagena" zu versenken und das andere „St.
Maria " zu erobern.

Unruhen im Diamanlenfchleiferstreik.
Idar. 10. Nov. Seit vorletzten Montag befinden sich die

Diamantenschleiier von Idar und Umgebung, etwa 1600,
wegen Lohndifferenzen im Streik. Die bisher geführten
Verhandlungen haben noch zu keiner Einigung geführt.
Am Mittwoch hatte jedoch der größte Teil oer in Alten-
Als die Idarer S hiervon Kenntnis erhielten, zogen
rodt wohnenden Arbeiter die Arbeit wieder ausgenommen.

Idarer Schleifer
etwa 300 Idarer Arbeiter in geschlossenem Zuge nach Ar-
tenrodt, um die dortigen Arbeiter wieder zur Nlederlegung
der Arbeit au  bewegen. So drana man auch in den Betrieb

Dementsprechend ist ein brauchbarer Wein zu erwarten, der
z. T. sich als selbständiger Wein behaupten kann. Der Han¬
del hat vergangene Woche eingesetzt und sich recht lebhaft

artet. " ' “ ' - -
gefestigt .
Abschlüsse getätigt werden.

vffenbach. (Eigenartiger Unfall .) Ein 10jäh-
riges Mädchen wollte in der Schloßstraße der Mutter im
Keller mit der Kerze leuchten. Dabei kam die Kerzenflamme
dem Mädchen zu nahe an das Kopfhaar, das zu einem
Teil abbrannte und dem Kind schwere Brandwunden auf
dem Kopf zufügte.

vffenbach. (Selbstmord durch Gasvergif-
i ii  n fl.) Eine in der Kopernikusstraße wohnende allein¬
stehende ältere Frau , die schon seit längerer Zeit nerven-
ieidend mar und die schon wiederholt Selbstmordabsichten
geäußert hatte, wurde gestern abend in Ihrer Küche tot auf-
gefimden. Sie hat sich mit Gas vergiftet.

Mainz. (Sühne für schwere Mißhandlung
einer Fra  u.) Die Familie Jakob Sauer aus Mainz-
Weisenau schuldete dem dort ebenfalls ansässigen verhei¬
rateten 28jähriaen Arbeiter Josef Spreng für eine Arbeits¬
leistung einen Betrag von 70 Mark Trotz mehrfacher An¬
forderung verblieb es bei der Familie Sauer bei dem Ber-
lprechen, den Betrag zu zahlen. Darüber geriet Spreng,
der sich In großer Not befand, In Erregung. Cr drang am
lO. August In die Wohnung Sauers ein und verletzte die
allein anwesende Frau Sauer schwer. Sie wurde mit einer
schweren Schädelverletzung. Gehirnerschütterung, Zertrüm¬
merung des rechten Jochbeines, mehreren Rippenbrüchen
und einer Lungenverletzung ins Krankenhaus gebracht und
icbwebte längere Zeit in Lebensgefahr. Spreng hatte sich
gestern vor dem Schwurgericht zu verantworten Der
S 'aatsanwalt beantragte oegen den Angeklagten wegen
Toisclilagsverluchs unter Annahme mildernder Umstände
di'el Jahre Gefängnis. Das Gericht verurteilte Ihn weaen
schwerer Körperverletzung zu zweieinhalb Jahren Ge¬
fängnis.

Worms. (Spurlos verschwunden .) Ein 16-
lähriger Bäckerlehrling aus Wöllstein ist seit einigen Tagen
spurlos verschwunden. Die bisherigen Nachfnrichunaen
nach dem Verbleib des Vermißten waren ohne Erfolg. Eine
strafbare .Wandlung liegt nicht vor. Wahrscheinlich wurde
der junge Mann von einem Unglück betroffen.

Ober-Ingelheim. (Weidwunde Wildsau greift
Landwirte  an .) Jäger und Landwirte wollten eine
Wildsau, die schon einige Zeit an der sogenannten..Waiser-
eos" bemerkt worden war. zur Strecke bringen Das Tier
wurde von einem Jäger weidwund geschossen, worauf es
die Landwirte und den Jäger angriff. Der Hund des
Jägers sprang dazwischen; das wilde Tier riß ihm ein
Stück StFefl heraus. Inrwischen batten sich die Landwirte

«us einen Wagen geflüchtet, Bis die Wildsau schwelgen»
abzoo.

Rieder-Vhmen. (Wer muß den Wildschaden
ersetzen .) Seit einiger Zeit wird durch Wlldschv' -ine auf
den Feldern großer Schaden angerichtet. Die L dwirte
berufen sich auf das Wildschadengesetz und verlangen Scho-
denersatz. Durch das Kreisamt sink» die Schäden bereit-,
besichtigt worden, doch wurde festgestellt, daß dt« Wild.
'chwelNe sich In einem staatlichen Jagdbezirk aufhalten, der
Schaden aber im Bezirk eines Pächters angerichtet wurde
Ts dürfte nun Interessant sein zu erfahren, wer in dem
Falle den Schaden zu ersetzen hat.

** Wiesbaden. (G en e r a I l e u t n a n r itouam
v. Müller  f .) Einer der ältesten Mitbürger der Stadt
Wiesbaden. Generalleutnant Eduard v. Müller, der sich
insbesondere um die Errichtung des Gefallenen-Ehrenmals
der 80er auf dem Neroberg große Berdienfte erworben hat.
ist heute nach längerer Krankheit im Alter von 91 Jahren
gestorben. Dem Verstorbenen war Im Jahre 1901 wegen
feiner Berdienfte um das Füsilier-Regiment 80, dessen er.
ster Regiments-Adjutant er war . die Uniform des Regi-
inentes verliehen worden.

Freibank.
Am Samstag vor¬

mittag von9—lOlllir
kommen7 Ztr.Rinb-
nnd Schwcinesteisch
zum Verkauf.
Sckilachthosverwaltg.

Bad Homburg

Gelegenheitskauf!
Kompl. 72 teilt»«»
Stlberbcsteck 100g
Silberaufl. (Mar-
kenbest.) mit mast,
rostfr Kling., allcr-
fchwersteJuwelier-
ware, fabrikneu für
100M. abzugcbeu.

Aiigeb.unt.vOOOa.d.Z.

«risten,
General- Vertreter
als dortig.Bezirks-
leit. gef. hob. Verb.
Ort » Berus gleich.
(kostenl.Anleitiuigi
Kahmann®Mütter
Hilden(ttblft.) 43s

J. Küchel , 5ad Homburg
Fernfpredter 2331 AM MARKT Lulfenftra6e 11

Chemifche Reinigung
Färberei

Kunftfiopferei

/ Betrieb am Platze /
daher allerfchnellfte Bedienung.

Grosser Preisabschlag
in sämtlichen Fleisch- u. Wurstwaren
In In qnalltttten empfehle billigst:

Hammelfleisch , Ochsenfleisch,
Kalbfleisch , Schweinefleisch

sowie sämtl . Wurst- u. Räucherwaren
Dienstags , Donnerstags und Freitags
Irilche Hausmacher Leber-u.Blutwurlt

W. KOFLER Metzgermeister
Ede Elisabethen»» .u,
Obergasse Tel , 2494

Unkündbare und niederverzinsliche

Tilgnngs - arlehen
gewährt für alle Zwecke nach be¬
stimmt. u. unbestimmt.Wartezeit die

Zwetksparkassei>c$Landesverbands
wlirtt. Haus«u.Wrundbesiherverelne
GmbH. Heilbronn, Goelhestraße 38
Vez. Dir. Frankfurta. M., Vatterstr.3
Hauptvertr. : ft'. Gimmler, Frankfurt

a. M., Eckenheimerlanbstr. 99

an alle» Plätzen gesuchtTüchtige und zuverlästige Mitarbeiter

Wo. 4,00 6,15 8,30
Sonnt. 3 5 7 9

PALAST
Groü -Franklurt Frankfurt a . N.

311(1, «las künstlerisch an «lio Spitzo der Erfolirs-
statistik gehört!
Conrad Veldt , Mady Christians in

„Der schwarze Husar“
mit Wolf Albadi -Itetly « Ursula Grubley , ötlo
Wallburg Jugendliche haben Zutritt!

Auto -FrachtverkehrHomburg-Fraikfurl uni)ziiM
Montags , Mittwochs und Frellags

Fuhren aller Arl werden ausgeführl

FneW MW « .
Murger Annahmestelle: cuiMtr,. 48
frankfurter „ Äronprinzenftr. 43 Wirlsch.

Ms-ChorM Homburg
Mitgl.d.Deutschei»Arbeiter-Säuger-Bund.
Leitung: Herr Emil Peltzer,Frankfurta M.

Sonntag, den 13 November,
abends 8' /x Uhr, im „Schllhenhof"

Wr -MM
Männer«. Frauen «, Gemischte Ehöre.

— Kein Restaurationszwaiig—
Saalöffnung 7's, Uhr

Eintritt 50 Pfg. Erwerbslose 25 Psg.
Anschließend

gemlltlilhes Beisammensein mit Tanz
homburger MWiWiis

Luisenstraße 72

Morb -MM
Warum nach Frankfurt fahren,

wenn Cie bei uns viel billiger kaufen
Herren -Halbsdiuhe Mark 3,95
Herrentilefel Mark 7,25
Br . Waterproof -Jagdslle 'el Mark 10,75
Damen -Spangensdiuhe Mark 2,60
Kinderstiefel (Gr. 20 - 22) Mark 1,50
Hausschuhe
Ueberschuhe

von 95 Pfg. an
von Mk. 3,50 an

Sorgen Sie UW ."" dic Ent5Chuldunir lhrcr
Wir dehon nach kurzer Spar- und Wartezeit auf
" ** »** ca. 20 Jahre unklindbareHypotheken
Sif» 7nhlf>n nur  eine mtl. Tilgung r . 58 BI.
J1C Aonicn für Mk. 10000.— cinschl. Zinsen und

sind In ca. 20 Jahren schuldenfrei,
Si«* 7fthlr»n Lcl Ihrer Bank heute auch ca. Mk.
oic  zonicn 58._ mr  j5i, Ben ihre Mypo.

thekenschutd bleibt Immer noch
Mk. 101)00 .-

Ihr Fi0#*nhf *im erhallen Sie Kleicheiweisenir i.igcnncim schnc)| unij blnitt
Treuhand , Verwaltung der Spareiti). d. Beauf¬

tragung der Handwerkskammer Köln.
Verlangen Sie kostenlose Auskunft und Prosp. durch

Deutscher Bausparera-g,Köln
Bei . Dir. Frankfurt/M., Hodislr, 24, Tel. 28260

STELLEN
UNS JÜ
VO

DAS NEUESTE
SCHLAG-ER-
POTPOURRI

1932
VON BILLY GOLWYN

IBftlsz ffig oderteCesn Test RM.3-
Salon -OrchestT mit Jimtlmnuw,
Eintühruwg »prel > RM 2 50

Zn bestehen durch|ede Musikalien - und Insfrumenfenhandlung,
oder wenn nicht erhältlich, direkt vom

Husihverleg „City“, Abt, Sortiment . Leipzig C 1,  Täubchenweg  JO.



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 206 vom I >.November 1932

Sedenlt «- e.
11. November.

1852 Der österreichisch-ungarisch « General Franz Graf
Conrad von Hötzendorf in Penzig geboren.

1918 Waffenstillstand an der Westfront zwischen Deutschland
und der Entente.

Sonnenaufgang 7,IN Sonnenuntergang 16,17
Mondaufgang 15.08 Monduntergang 5.11

Wahlkampf im Saargebiei.
Gescheikerle versuche der Separalisten.

Saarbrücken . 10. November.
Die Vorbereitungen zu den saarländischen Kommunal-

und Kreistagswahlen entwickeln sich diesmal unter einer
Spannung , in der die Anteilnahme an der Parteipolitik Im
Mutterland deutlich mitschwingt . Bis setzt setzen sich die
saarländischen Kommunal - und Kreisrate noch nach der
parteipolitischen Konstellation von 1928 zusammen . Die
Wahlen am kommenden Sonntag werden also zum ersten¬
mal ein klares Bild von dem Umfang der Umschichtungen
geben . Für die Nationalsozialisten hanoelt es sich dabei um
das Debüt . Man kann nicht sagen , daß Ihre Wahlpropa¬
ganda besonders stark hervorgetreten ist.

Diese Wahlen werden die letzten vor der saarländischen
Volksabstimmung sein. L» sah eine ZeMang so au», al»
hielten die saarländischen Separatisten den Augenblick für
eine Entscheidung ln ihrem Sinne für gekommen. Ihre
versuche , unter dem Namen einer unabhängigen Arbeiter-
und vürgerpartei in den Wahlkampf einzutreten , sind
schon in den Anfängen gescheitert.

In dem Gebiet , das bei der Lösung der Saarsrage wohl
noch die größte Rolle spielen wird , Im Warndt,  sind
zwei Listen dieser Partei zurückgewiesen worden , weil sich
herausstellte , daß zur Erreichung der vorgeschriebenen Kan-
didatenzahlen fingierte Unterschriften  eingesetzt
worden waren . In den meisten Dörfern sind Wahlvor¬
schläge nicht zustande gekommen und in den wenigen Or¬
ten , wo solche vorhanden sind, hält man die Aussichten für
so unbedeutend , daß die große Oeffentlichkeit darüber zur
Tagesordnung übergeht.

Weitere Stundung der Wtnzerkredtte.
Keine Erhebung von Zinsen.

Berlin . 10. November.
In Anbetracht der

deutschen Weinbau hat
rung und Landwirtscha

mmer noch ungünstigen Lage im
ich der Reichsminister für Ernäh-

. „ t im Einvernehmen mit dein
Reichsfinanzminister damit einverstanden erklärt , daß

1. von der Erhebung der Zinsen für die wlnzerkredite 1.
3 und 4 für 1932 Abstand genommen wird (Winzer-
kredit 2 war immer zinsfrei ),

}.  die vom 15. November 1932 fällige erste Tilgungsrate
und die weiteren Tilgungsraten oer Reichswlnzerkre-
dile für ein Jahr gestundet werden , so daß die Kredit¬
nehmer zuerst am 15. November 1933 verpflichtet siad,
mit der Rückzahlung nach dem bestehenden zehnjährigen
Tilgungsplan zu beginnen.

Die Rückzahlungsverpflichtung für Winzerkredite , so¬
weit sie nicht unter den normalen zehnjährigen Tilgungs-
plan fällt , wie z. B . bei Au
freiwillige oder zwangswei
selber usw. wird durch vor

gäbe des Winzerbetriebes , durch
e Veräußerung der Weinbergs¬
tehende Regelung nicht berührt.

Hessischer Landtag am 22 . November
Darmstadt . Präsident Dr. Werner hat den hessischen

Landtag auf Dienstag , den 22. November einberufen , in der
Voraussetzung , daß die verschiedenen Ausschüsse die vor-
liegenden Anträge und Vorlagen bis dahin erledigen
können. Im anderen Falle wird der Beginn der auf zwei
Wochen berechneten Tagung um acht Tage verschoben.

Ei « Antrag zur Hessischen Schlachtsteuer.
Die Zentrumsfraktion des Hessischen Landtags ersucht In

einem Antrag die Regierung , zu verhüten , daß durch die
Einführung der Schlachtsteuer die Fleischpreise eine Er¬
höhung erfahren , die über die steuerliche Belastung hinaus¬
geht . Insbesondere wird die Regierung ersucht , darüber
zu wachen , daß die von dem Reichskommissar für Preis¬
überwachung mit dem Deutschen Fleischewerband festgesetzte
Bruttoorelslvanne nicht überschritten wird.

Gron «us Empfang in Friebrichsyafsn.
Begeisterte Begrüßung der Wellflieger.

Friedrichshofen . 10. Noo . Nach glücklich beendetem
Weltfluge ist Donnerstag mittag 2,40 Uhr der deutsche Flie¬
ger Wolfgang von Gronau , von der Flugwerft Altenrhein
kommend , in Manzell gelandet . Sirenengeheul , Böller-
schüsse und der Jubel einer überaus großen Menschen¬
menge , die vor und ln der Wersthalle Aufstellung genom¬
men hatte , begrüßten Führer und Besatzung des jo erfolg¬
reichen Flugschiffes . Ein Motorboot der Werft holte den
Dornier -Wal . der etwa 300 Meter vor der Seehalle auf
dem Wasser lag , ein . Bor den Fliegern waren zahlreiche
Blumengewinde , u. a . auch ein Loroeerkranz der Stadt
Friedrichshafen , niedergelegt.

Als erster hieß der württembergische Wirtschaftsmini,
ter Maier  im Namen der württembergischen Regierung
>ie glücklich heimgekehrten deutschen Flieger , insbesondere
hren Führer von Gronau , herzlich willkommen . Des weite¬

ren überbrachte Bürgermeister Schnitzler -Friedrichshafen
die Glückwünsche der Stadt . Dr . Claude Dornier  hieß
dann als Leiter der Dornier -Werke die Flieger seinerseits
willkonunen und sprach Führer und Mannschaft seine höchste
Anerkennung für ihre unter den schwierigsten Verhältnissen
Zur Durckkübruna aebrachte fliegerisch » Glqiizleistuna aus.

?m nirzen , von vem Ton  herzlicher Menne getragenen
Worten dankte von Gronau  für sich und seine Beglei¬
ter für den eindrucksvollen Empfang auf heimatlichem Bo¬
den . von Gronau und seine Begleiter fuhren dann mit dem
Kraftwage » in das Tiergarten -Hotel nach Friedrichshafen,
wo abends ein offizieller Empfang durch die Dornierwerk-
stattland.

Gimon zur Gleichberechtigung.
Abrüstungsdebalte lm Unterhaus.

London . 11. November.
Im britischen Unterhaus fand Donnerstag eine ausge-

dehnte Abrüstungsdebatte ' statt . Außenminister Simon
verlas eine Erklärung , In der es u . a . heißt:

wlt Bezug auf die Regelung der Schwierigkeiten , dle
sich au» der deutschen Gleichbercchtigungsforderung ergeben,
regt die britische Regierung an . daß Hand ln Hand mit
einem fairen Entgegenkommen an Deutschlands Anspruch
aus dem Grundsatz der Gleichberechtigung die europäischen
Staaten sich ln einer feierlichen Zusicherung vereinen soll¬
ten, daß sie unter keinen Umständen versuchen werden , ir¬
gendwelche gegenwärtigen oder künftigen Schwierigkeiten
unter sich durch Rückgriff auf Gewalt zu lösen. Die Aner¬
kennung de» moralischen Rechtes Deutschland» auf Gleich-
heit der Behandlung mit anderen Nationen brächte für
Deutschland u. a. dle Annahme dieser entsprechenden Ver¬
pflichtung mit sich.

Zum Schluß erklärte Simon , das britische Ziel sei.
Deutschland zur Abrüstungskonferenz zurückzubrinaen.

Straßenkämpfe in Gknf.
Militär schießt mit Maschinengewehren . — 11 Tote,

41 verletzte.
Genf , 10. November.

Dle Union Nationale , eine bürgerliche Partei , die sich
erst vor kurzem in Genf gebildet hat , veranstaltete abends
in dem Gemeindelaal vom Plainpalais eine Versammlung,
um öffentliche Beschwerde zu führen gegen die sozialistisck>en
Nationalräte Nicole und Dicker. Unterdessen sprachen aus
der Straße die Nationalräte Nicole und den Kommunisten
Tronchet zu einer großen Menge.

Gegen 9 Uhr wurden von der Menge die Absperrun-
aen durchbrochen, so daß b\e Polizei einschreiten mußte
Die Demonstration wuchs zu einem Ausstand au». Al» dl«
Kompagnie der Jnfanterle -Rekrulenschule aus Ersuchen de«
Polizei eintraf , wurden die Soldaten angegriffen . Zahl
reiche Rekruten wurden in die Menge hlneingerissen und
geschlagen, die Geivehre wurden ihnen entrissen und aus
dem Boden zerschlagen. Die Soldaten zogen sich nach dem
Boulevard de Pont d'Arve zurück und schossen mit Ma

' schinengewehren, als sie sich umzingelt sahen.
Die Erregung wuchs immer mehr . Lastwagen mit Ma,

schinengewehrabteilungen wurden herangeführt . Um 23
Uhr drängte sich die Menge noch immer in allen Straßen
der Umgebung des Gemeindesaales . Gendarmerie und Mi¬
litär hielt die Menge in Schach . Ferner standen an ver¬
schiedenen Straßenecken Lastwagen mit Maschinengewehr
ren jederzeit zum Eingreifen bereit.

Al» Opfer der Zusammenstöße wurden insgesamt 11
Tote und 41 verletzte gezählt , darunter drei Schwerver-
letzte.

Um 1 Uhr früh wurden die aufgebotenen Gendarmerie-
>und Militärabteilungen zurückgezogen . Im Laufe der Nacht
trat der Genfer  S t a a t s r a t zu einer außerordentli-
chen Sitzung zusammen.

Ursache und Urheber.
Die blutigen Zwischenfälle haben ihren tieferen Gruni

in der ungeheuren Spannung,  die seit längere,
Zeit zwischen den bürgerlichen  Gruppen und der so¬
zial  i st i s ch - k o m m u n i st i s ch e n Bewegung in Gens
besteht . Die Niederlage , die kürzlich die sozialistisch-komm»
nistische Bewegung in einer von ihr beantragten Volksab
stimmung erlitten hat , und die Angriffe , die Nicole in letzte»
Zeit In immer stärkerem Maße in dem Arbeiterblatt „Tra-
vail " gegen die Berwaltung und das Bürgertum richtete
hatten eine Gegenströmung hervorgerufen , die schließlich
zur Einberufung einer großen öffentlichen Bersammlun »'
unter Führung der konservativ -bürgerlichen Bewegung
der Union Nationale , führte . Die Veröffentlichungen de,
„Travail " in den letzten Tagen ließen keinen Zweifel meh,
darüber , daß die unter Führung Nicoles stehende Bewegunz
entschlossen war , entweder das Zustandekommen der Ver¬
sammlung der Union Nationale zu verhindern oder Ge¬
gendemonstrationen zu veranstalten . Die Morgenblätte:
veröffentlichten dementsprechende genaue Anweisun¬
gen Nicoles  an seine Anhänger.

Leo Nicole verhaftet.
Der Sozialistenführer Nicole ist wegen seiner Beteili¬

gung an den gestrigen Unruhen und wegen Aufforderung
ium Widerstand gegen die Staatsgewalt verhaftet worden
Auch gegen die kommunistischen Führer Lebet uni
Tranche  t wurde Haftbefehl erlassen , der noch nicht aus¬
geführt werden konnte , weil die beiden Führer nicht. aufge
stunden werden konnten.

Zusammenstöße auch in Lausanne.
Lausanne , 10. Nov . Der Staatsrat des Kantons Waad'

hat je ein Artillerie -Bataillon und ein Kavallerle -Bataillo,
m Alarmbereitschaft setzen lasser». Ferner hat er eine Ver¬
fügung erlassen , die Versammlungen mit revolutionäre »,
Charakter sowie Ansammlungen auf öffentlichen Straßer
und Plätzen verbietet . Als nach 10 Uhr abends die Vor¬
gänge in Genf bekannt wurden , hielt der Kommunist Jean
neret -Minkine eine Protestansprache auf der Straße . Hier
oei kam es zu Zusammenstößen mit der Polizei.

Oie amerikanischen Wahlergebnisse.
Roosevelt will Europa besuchen?

Newyork . 10. November.
Wie nunmehr endgültig feststeht , erhielt von den 531

Wahlmännerstimmen Roosevelt  472 und H o o o e r 59
17 Millionen Stimmen sind für Roosevelt und 12 380 000
Stimmen für Hoooer abgegeben worden.

In » Repräsentantenhaus  gewählt sind 276
Demokraten und 81 Republikaner . 78 Ergebnisse sind nocf
nicht beksnnf.

A« <5r «f « Gertrud 2?tuderu «iels.
Die Beisetzung der Künstlerin.

Berlin . 11. Novemder.
Auf dem Friedhof an der Heerstraße , auf dem schon

eine Reihe von bekannten Musikkünstlern zur letzten Ruh«
gebettet liegen , wurde am Donnerstag nachmittag di« .
Opernsängerin Gertrud Vindernagel beigesetzt. Unter den
Trauergästen bemerkte man Vertreter der Reichs -, Staats¬
und städtischen Behörden , der Berliner Bühnen , des Rund¬
funks und der Berufsoerbände . Viele hunderte Berliner
batten sich elngefunden , um der toten Sängerin , an deren
hohen Kunst sie sich erfreuen dursten , ihren letzten, stillen
Dank abzustatten . Nachdem der Gelstllci>e der Toten al»
Mensch und Künstlerin gedacht hatte , sprach Intendant
Ebert von der Städtische » Oper , zugleich auch für da»
Rationaltheater Mannheim , an deen Bühne die Künst-
lerin viele Jahre gesungen hatte . Worte des Gedenkens an
die verstorbene Kollegin wurden ferner von den Vertretern
der Künstlerschaft der Städtischen Oper und deren Auf¬
sichtsrat und vom Vorstand der Genossenschaft Deutscher
Lühnenangehörlger gesprochen . Unter den Klängen de»
.Pilgerchors " aus Wagners ..Tannhäuser " , gespielt und ge¬
sungen vom Orchester und Chor der Städtischen Oper,
wurde der Sarg dann zu Grabe getragen , wo viele k o st-
bare Kränze  und auch Blumenspenden unbekannter
Anhänger der Heimgegangenen Künstlerin niedergelegt

Drandlatastrapße im Kinderheim.
Waedenswll (Kanton Zürich), 10. Nov . Donnerstag

früh brannte hier ein heim ab. da» 80 schwer erziehbare
Kinder beherbergte. Neun der jungen Bewohner wurden
bisher als Leichen geborgen , drei werden noch vermißt.

Von Schlammlohlen verschüttet.
Drei Tote , zwei verletzte.

Wanne -Lickel, 10. Nov . Auf der Zeche „Unser Fritz*
hatten sich in de» Morgenstunden mehrere Personen mit
Handkarren zur Schlammkohleühalde begeben » um dort
Schlammkohle zu stehlen.

plötzlich brachen von der unterwühlten Halde von oben
größere Wengen Schlammkohlen herab, die fünf Personen
begruben . Arbeiter und Feuerwehr konnten sämtliche per-
sonen befreien . Bei einem Mann war der Tod schon ringe-
treten , seine Frau und ein weiterer Mann erlagen ihren
Verletzungen . Ferner wurde eine Frau mit schweren ver-
lehungen dem Krankenhaus zugeführt , eine Person konnte
mit leichteren Verletzungen ihre Wohnung aufsuchen.

3u - ,us«mmenstoß in Oßerhessen.
Gießen . 10. Nov . Morgens gegen 7,30 Uhr stieß auf

dem Bahnhof Saasen bei Grllnberg der von Fulda kom¬
mende Frühpersonenzug mit einem von Gießen kommenden
Güterzug zusammen . Der Personenzug fuhr auf den im
Bahnhof Saasen haltenden Güterzug vorn auf . Bei dem
Zusammenprall wurden beide Lokomotiven und mehrere
Güterwagen schwer beschädigt ; die Personenwagen blieben
alle unversehrt . Dagegen wurden durch die Wucht des Zu-
iammenpralls 16 Reisende verletzt.

NSIselhaster Mord in Leipzig.
Leipzig , 10. Nov . In der Nacht wurde der 33 Jahr«

alte Autovertreter Sonnenkalb in Leipzig -Wahren mit
Schlag - und Stichverletzungen am Kopf tot aufgefunden.
Als der Tat dringend verdächtig wurde der Sohn eines
Fuhrwerksbesitzers festgenommen , der jedoch behauptete,
von Sonnenkalb , mit dem er eine Probefahrt in einem Lie¬
ferwagen unternommen hatte , und einem unterwegs zuge-
stiegenen unbekannten Mann überfallen und eines Geldoe«
träges von 6400 Mark beraubt worden zu fein.

Mannheimer Lastzug zermalmt Aut ».
Mannheim , 10. Nov . In der Nähe von Barest » 5cl

Bremen wurde ein Personenkraftwagen mit vier Hnfassen
von einem Lastkraftwagen aus Mannheim überfahren u : i-,
vollkommen zermalmt . Drei in dem Personenwagen sitzende
Bremer Kausleute wurden aus dem Wagen herausgefchleu
dert und m ?hr oder weniger schwer verletzt . Dar Führer
geriet mit dem Personenwagen unter den Jastkraftwaaen.
Er wurde so schwer verletzt , daß er bald ;arau « iw Kram
kenhaus starb . _

Oie Namen unserer Vögel . ' * '
Die Falken haben ihren Namen vom lateinischen falios

der Habicht hat seinen Rainen von» „heben ", bedeutet mithin
soviel wie der Ergreifende , Hackende. Der Sperber wird in,
Althochdeutschen sparrvart genannt , wa » soviel »vie Sper¬
lingshabicht bedeutet , weil der Sperber mit Vorliebe auf
Sperlinge Jagd »nacht . Der Bussard nennt sich vom latei¬
nischen buteo , der Uhu verdankt seinem Rainen wie de»
Kuckuck seinem Ruf . Der U .-u ruft ubu . Der Name des
Spechtes ist verlvandt mit dein lateinischen pingo — malen
er ist also der bunte . Der Name des Wendehalses kommt
daher , weil er Erstaunliches im Verdrehen feines Halses
leister. Der Wiedehopf wird im Althochdeutschen wituhops,
genannt . Da zu gleicher Zeit das Holz witu genannt wird
so ist der drollige Vogel der im Holz oder Wald Hüpfende
Oie Heimat des Namens Meis « »st in Schweden zu suchen
wo der liebliche, gewandte und außerordentlich nützliche
Vogel Mes genannt wird . Die Drossel führt ihren Namen
vom lateiniscl -en turdus . Der Name Nachtigall ist auf das
germanische galan -gellen , singen zurückzuführen . Di«
Braunelle bedeutet die Braune . Die Bachstelze bedeutet die
auf Stelzen gehende . Der Name der Lerche ist aus das alt-
englisch» lawerce zurückzuführen . Der Gimpel bedeutet so¬
viel wie der einfältige Vogel , der leicht zu fangen ist. De»
Zeisig erhielt seinen Namen von den Tschechen, wo er Cisek
Senannt wird. Der Fink führt seinen Namen auf seinenluf : Fink oder Pink zurück, der Sperling auf das althoch¬
deutsche sparo , der Star auf das lateinische sturnus , der
Häher auf das altenglische higera . Der Name des Rebhuhns
hat mit der Rebe nichts zu tun , sondern ist auf den Ruf de»
Hahnes zurückzuführen , der wie gir -eb klingt . Der Fasan
führt seinen Namen auf den Fluß Phases in Kolotus zurück,
wo seine Urheimat ist. Der Name des Storches ist urver¬
wandt mit dem griechischen torges -Geier . Der Kiebitz ruft
kiebit, daher sein Name.



18. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Lisa wich zurlick. Er lachte roh auf , meinte dann:
„Du willst nicht ? Auch gut , dann laß eS bleiben . Das

Geld aber bringst du mir . Ich bin in zwei Stunden noch
einmal hier/

„Und wenn ich es nicht tue ? ES ist ein Verbrechen ; ich
weigere mich.'

»Du wirst es tun . Wenn man mich erwischt und mir
den Prozeß macht , dann bin ich gezwungen , auch dich mit
hinrinzuziehen in all das . In deinem eigenen Interesse

Monate später stand in den Zeitungen , daß bei einer
aufregenden Jagd nach einem Schwerverbrecher dieser
erschossen worden sei. Es sei ein lange gesuchter Inter«
nationaler Hochstapler , ein Rumlinc namens JlzeneScu.

Da tein Mensch wußte , daß dieser Mann einmal mit
der schönen Lisa Ansbrück in engster Verbindung ge-
standen , so überging man diesen Artikel ziemlich rasch.
Nur Doktor AnSbrück und sein treuer Helfer von damals
wußten es . Aber Uber ihre Lippen kam kein Wort . Die
tote Lisa sollte ihren Frieden haben.

also . . .'
Da sanken Lisa AnsbrückS abwehrend auSgestreckte

Hände herab . Sie war in der Gewalt dieses Verbrechers.
Sie mußte tun , was er wollte.

»In zwei Stunden also . Und — ich muß wohl mit
dir gehen , denn man wird es doch wissen , wer die Diebin
war .'

„Ich habe cs dir doch gleich gesagt . Also komm !"
Er wagte cs nicht mehr , sie zu küsse» , aber er war

tatsächtich innerlich aufgewühlt von ihrer blonde » Schön¬
heit . Und er hatte schon mehrere Male bereut , sich von ihr
getrennt zu haben . Weil er sie vielleicht doch liebte , soweit
sein Herz einer Liebe überhaupt fähig war , und weil er
sich überlegt hatte , daß sic eine wertvolle Partnerin für
ihn sein konnte.

Lisa ging den Weg zurück. In ihrem Innern dröhnte
es : „Jetzt weißt du , >vo du htngehörst !'

Polzenhagen saß mit seiner Frau noch gemütlich im
warmen Zir ..mer » als der alte Geiselt , der Gärtner , den
Herrn zu sprechen verlangte.

Erstaunt erhob sich der Gutsherr . Draußen wartete
der -Alte , und in seinem Gesicht prägte sich tiefste Er¬
regung aus.

„Was ist, Geisclt ? '
„Gnädiger Herr , im Park führen kleine Fußspuren bis

zum Teich . Und dann — sind sie zu Ende . Nirgends ist
eine Spur . Es — muß — jemand . . .'

Polzenhagen schüttelte den Alten , besann sich, rief ins
Zimmer zurück:

„Trautet , bleib hier , bis ich wiedcrkomme . Verlaß auf
keinen Fall das Zimmer !'

Er raste dann die Treppe hinunter . Der Alte folgte
ihm mühsam und keuchend.

„Stangen , Leinen , noch mehr — was nötig ist, um den
Teich abzusuchenl Schnell , schnell !' rief er dem Diener zu.

Dann raste Polzcnhagen in den Park.
Lisa ! Nur Lisa konnte es sein!
Jetzt war er am Teich . Still und verschneit lag er da.

aber die dünne Eisdecke , die sich gebildet hatte und die
trügerisch und leuchtend den weißen Schnee trug , die gab
sofort nach , sowie er auch nur den einen Fuß vorsichtig
draufsetzte.

Ein tiefes , dunkles Loch gähnte links von ihm . Voll
Grauen starrte Polzenhagen auf dieses Loch.

Dann waren zwei Männer mit Stangen und anderem
Gerät zur Stelle . Eine halbe Stunde später lag Lisa Aus-
brück im Weichen Schnee zu Füßen ihres Schwagers.
Wiederbelebungsversuche waren erfolglos.

Vorsichtig , im Innern maßlos erschüttert , trug Polzen-
Hagen mit seinem Diener die Tote ins Gutshaus zurück.

Wie es sich herumgesprochcn , wußte wohl niemand.
Jedenfalls hieß es allgemein , Frau Lisa Ansbrück sei
einem Unglück zum Opfer gefallen . In der Dunkelheit sei
sie, von der weißen Schneedecke geblendet , vom Wege ab-
gekommen und in den Teich hineingeraten.

Dieses Gerücht erhielt sich aufrecht . Die Behörde selbst
konnte nichts anderes feststellen.

Die schöne Frau ruhte in der alten Gruft der Polzen¬
hagen . Voll Güte hatte der Gutsherr das angeordnet.

Frau von Massow , Lisas Mutter , stand gebrochen vor
ihrem Schwiegersohn . Aber ihre Stimme klang nicht
klagend und weich , sondern hart , als sie sagte:

„Es ist so am besten . Sie wäre immer ruhelos ge¬
blieben und hätte uns allen noch mehr Schmerz zugefügt.
Der liebe Gott hat es gut gemacht .'

Ernst von Polzenhagen wußte nicht , ob sie an einen
tlnglücksfall oder an einen Selbstmord glaubte . Sie
Drachen nie darüber.

Die alte Dame blieb einige Wochen , dann reiste sie
nieder ab . Aber sie nahm doch die Gewißheit mit sich,
4« ß in Polzcnhagen das Glück wohnte und daß sie jeder-
Mt kommen konnte , lim sich einige Zelt daran zu erfreuen.

Natürlich erregte der Fall in der Nachbarschaft und
f«, weitesten Umkreis größtes Aufsehen . Doch nach und
ZMch beruhigten sich die Gemüter wieder.

Klaus Lüderitz war an jenem Tage , da er Lisa in die
'üchutzhütte getragen , wie ein Wahnsinniger nach Hause
gekommen . Er riß Rose an sich, küßte sie lange , lange.
- Ils sie mit neuer Hoffnung in seine Augen sah , da erzählte
ul ihr alles.

„Ich war allein mit ihr , und wir haben uns doch nicht
geküßt . Ich hatte kein Verlangen danach , denn plötzlich
wußte ich, daß ich dich viel , viel lieber habe .'

Da wußte Rost vif , ihm nie wieder eine Versuchung
nahekomm «» Mürd . -

Er war also frei ! Anders frei war er geworden wie
er gedacht und doch nie gewünscht hatte . Er wußte auch
mit dieser Freiheit nichts mehr anzufangen.

Doktor Ansbrück war ein ganz anderer Mensch ge¬
worden . Das Ideale in seinem Wesen war fort . In sein
schönes Gesicht hatte sich Härte , ja . fast ein brutaler Zug
gegraben . Weil er an Frauenliebc und Treue nicht mehr
glaubte!

Das mußte für einen Menschen wie ihn immer zum
Verhängnis werden . War cs in gewisser Beziehung ja
auch geworden ! Er gehörte nun zu den bekanntesten
Lebemännern der Hauptstadt.

Seine Freunde schüttelten die Köpfe , aber zu sagen
wagte keiner etwas . Sie rasten ihm zuliebe mit ; mancher
fühlte sich sehr wohl dabei , mancher nicht.

Am unglücklichsten , unzufriedensten war Ansbrück
selbst. Ihn ekelte dieses Leben an , aber es war doch der
einzige Weg für ihn , um dieses Dasein überhaupt noch
ertragen zu können . Er konnte doch nicht jeden Abend
daheim sitzen. Er wäre verrückt geworden . Gewiß , ab
und zu nahmen geschäftliche Besprechungen ihn tagelang
in Anspruch . Dann war er todmüde und froh , wenn er
endlich allein war . Aber eS kamen doch dann wieder lange
Wochen , endlose Nächte , die er nicht einsam verbringen
konnte.

„Heiraten Sie wieder , lieber junger Freund !'
Mehr als einmal hatte man ihm das gesagt . Meist

waren es Väter mit Töchtern , die ihm das wohlwollend
rieten . Ueber seiner Vergangenheit schwebte gehetmniS-
voll das Ende seiner Frau . Aber er stand doch weit ab
von diesem Geschehen.

Und es war nun bereits ein reichliches Jahr darüber
vergangen . Also hätte er heiraten können . Und Ansbrück
erwog zuerst auch ganz ernstlich , ob es nicht doch gut sei,
irgendein liebes junges Geschöpf in sein einsames Heim
zu nehmen . Eine gute Ehe , wunschlos , genügsam , zu
führen . Doch dann schüttelte ihn das Grauen.

Wen sollte er denn eigentlich heiraten ? Irgendein
junges Mädel , das wohlbehiitet zwischen Vater und
Mutter stand und ihn süß und unschuldig anlächelte?

Hatte Lisa von Massow nicht auch einst so süß und un¬
schuldig zu ihm empor gelächelt , und was war auS dieser
Ehe geworden ? Und er hatte sie geliebt!

Daun kam Aenne ! Mitten in seine zerstörte Ehe hinein
kam sie in ihrer blonden Schönheit . Und er hatte noch
einmal an Liebe und Treue und an ein großes , reines
Glück geglaubt!

Dann erfuhr er durch ihre eigene Schwester , daß sie
berechnend war . Daß sie dem Verlobten untreu gewesen
war , weil sie sich von ihm . dem reichen Manne , mehr
versprach!

Da war der Zusammenbruch gekommen . Da begann
ein neues Leben für Rudolf Ansbrück.

Eine Ehe kam für ihn nicht mehr in Frage . Er wußte,
daß er mit dieser Einschätzung der Frau im allgemeinen
manchem reinen jungen Mädchen , mancher edlen Frau
Unrecht zufügte ; aber er konnte es nicht mehr ändern,
daß Glauben und Vertrauen für alle Zeiten zertrümmert
am Boden lagen.

So begann das wüste Leben , vor dem ihm selbst graute,
und doch führte er es weiter.

Heute war er von einer längeren Geschäftsreise zurück¬
gekommen . Seine Hausdame , eine liebe , gütige , weiß¬
haarige Dame , freute sich sehr , denn sie liebte ihn wie
einen Sohn . Er küßte ihr die Hand und setzte sich dann
mit ihr zu Tisch . Er hatte vor , am Abend zu Hause zu
bleiben.

Gerade als der Nachtisch aufgetragen wurde , klingelte
das Telephon . Er ging hinüber . Vilma von Bandorff!

„Ah , doch zurück , Herr Doktor ? Guido Lenz erzählte
mir eben , daß er Sie an sich vorüberfahren sah . Wir
haben hier eine sehr nette , kleine Gesellschaft . Wollen Sie
uns nicht noch ein bißchen die Freude machen ? '

„Guten Abend , mein gnädiges Fräulein ! Ja , ich bin
vor zwei Stunden etwa von der Reise zurückgekommen.
Wenn Sie es jedoch wünschen » komme ich sehr gern und
danke Ihnen herzlich für die freundliche Einladung .'

„Ich freue mich, Sie wiederzusehen , und auch meinen
Eltern wird es eine große Freude sein .'

Vilmas Stimme klang erregt , er hörte es wohl . Ein
grausames Lächeln legte sich um seinen Mund.

„Die Freude ist ganz auf meiner Seite , gnädiges Fräu¬
lein . Ich bin in einer Stunde da und hoffe , durch die
etwas verspätete Ankunft nicht etwa die anderen Gäste zu
stören .'

„Keinesfalls . In einer Stunde also auf Wiedersehen,
Herr Doktor .'

„Auf Wiedersehen , mein gnädiges Fräulein .'
Doktor Ansbrück blieb ein Weilchen stehen , lächelte

Das Leben ließ ihn nicht in Ruhe , es stürzte sich mit
seinem Genuß , seinen heißblütigen Menschen wieder
über ihn.

Er hatte sich entschlossen , zu gehen , weil er vorhin,
während er am Tische saß , wieder jenes grauenhafte,
schleichende Etwas konimen sah . Dieses Etwa - , da « ihn
die Waffe in die Hand drücken wollte , um dem verpfuschten
Leben ein Ende zu machen.

Es würde sich eines Tages vielleicht doch erfüllen . Abe,
erst dann , wenn er vielleicht in diesem furchtbaren Leben
wahnsinnig geworden war!

Darum Menschen ! Soviel Menschen als möglich ! Und
Vilma von Bandorff mit ihren geheimen Wünschen war
ein Problem!

Er würde sie niemals heiraten , das wußte er schon
heute . Doch ihr Wesen reizte ihn immerhin.

„Liebe Frau Lormann , ich gehe nun doch noch aus.
Vielleicht wird es sehr spät werden . Ich bin zu Freunden
eingeladen .'

Die Dame blickte traurig in sein schönes , braunes
Gesicht . Doch sie sagte nichts , nickte nur schweigend.

Er ging in sein Schlafzimmer hinüber , um sich fertig
zu machen.

Strahlende Helle in allen Gesellschaftsräumen von
Schloß Bandorff . Herr von Bandorfs sah seine schöne
Tochter forschend an . Dann sagte er:

„Du hast die Hoffnung noch immer nicht ausgegeben,
trotzdem du weißt , daß man ganz offen von seinem Ver¬
hältnis zu der Tänzerin Ltlian Verari spricht ? '

„Ich weiß es ! Das ist wahr . Aber ich weiß auch noch
mehr . Und trotzdem liebe ich ihn . Ich werde heute eine
Entscheidung herbetführen .*

„Kind , übereile nichts !'
Aber Vilma lächelte nur.
Und dann war Doktor Ansbrück da . Vilma lächelte

strahlend und siegeSstcher, und einige Damen dachten : Ob
cs ihr doch gelingen wird ? >

Ansbrück war von allen Setten sehr in Anspruch ge¬
nommen . Trotzdem widmete er sich Vilma , so viel er
konnte . Sie bemerkte das mit stolzer Genugtuung . Und
ihre Hoffnung wurde größer , heißer . Einmal durchschritten
sie miteinander allein den Wintergarten.

Vilma hatte es sehr geschickt einzurichten gewußt . Unter
den Palmen nahmen sie in roten Korbsesieln Platz.

Die dunklen Augen VilmaS waren wie samtene Stief¬
mütterchen . Etwas Betäubendes ging von ihr aus . Und
das schöne, duftende Luxusgeschöpf war eine einzige Hin¬
gabe.

Kühl und prüfend ging Ansbrücks Blick über sie hin.
Vilma fühlte seine innere Gleichgültigkeit und hätte am
liebsten laut aufgeweint . Jetzt zweifelte sie selbst an der
Erfüllung ihres heißesten Wunsches.

Ihre Lippen zuckten.
Er sah eS — und lächelte . Dann nahm er ihre Hand.
„Gnädiges Fräulein , Graf Osten ist unglücklich . Er

liebt Sie . Glauben Sie mir , er ist ein guter Kerl ; das
bißchen Leichtsinn , das wird sich legen . Er ist viel eher zu
bessern als ich. Er bat mich, ein gutes Wort für ihn ein-
zulegen . Ich tue es hiermit . Obendrein komnit es mir von
Herzen . Ich habe Osten sehr gern .'

Vilma lehnte sich wett zurück. Ihre Augen schlossen sich
halb.

„Doktor Ansbrück - ich liebe Sie und nicht Graf
Osten .'

„Oh , ein Scherz , mein gnädiges Fräulein ? Männer
wie mich begehrt man nicht , und man liebt sie erst recht
nicht .'

Langsam stand das junge Weib auf.
„Sind >- Sie ein Teufel ? '
„Vielleicht ! Sie wären bestimmt zu schade, nur ein

Experiment für einen Mann zu sein .'
„Und — wenn ich mir nicht zu schade dazu wäre ? '
„Ich glaube nicht mehr an Liebe und Treue .'
„Und — ich verlange sie nicht .'
Seine großen Augen musterten sie erstaunt . Wollte

dieses Mädchen sich auf jeden Fall vor ihm demütigen?
Warum?

Vilma trat auf ihn zu.
„Ich liebe Sie !'
Plötzlich war eS finster . Die matten grünen und rosa

Birnen waren erloschen . Vilma tastete sich zu dem Manne.
„Weshalb läßt du mich um ein wenig Liebe betteln ? '
Der Mann stand regungslos da.
Plötzlich umschlang er Vilma , küßte sie.
Lustiges Stimmengewirr!
Das Licht flammte wieder auf , beleuchtete die zw-' t

Menschen unter den Palmen.
Fröhliches Gelächter , allgemeines Gratulieren!
Vilma von Bandorff und Graf Osten!
Mitten unter den fröhlich auf das Brautpaar Ein-

dringenden Doktor AnSbrück!
Vilma wurde eS schwarz vor den Augen.
WaS sollte das heißen ? Hier war doch nur Ansbrück

gewesen ? Oder war es eine abgekartete Sache zwischen
den beiden ? War AnSbrück dessen fähig ?"

Graf Osten bot Vilma liebenswürdig den Arm.
„Aber Liebling , wir bleiben doch nicht länger unter

Palmen ? Wir müssen doch auf unser Glück trinken .'
Ihr schönes Gesicht war blaß und still.
Ja , tausendmal ja - Ansbrück war ein Teufel!
Sie konnte nichts mehr ändern . Durch ihre hemmungs¬

lose Liebe hatte sie sich ausgeliefert . Und Gras Osten hat»
die Situation geschickt ausgenützi.

Es war , um wahnsinnig zu werden.
Seltsam , wie außergewöhnlich freundlich plötzlich alle

Damen zu ihr waren ! War es , weil — sie ihnen Doktor
Ansbrück nicht genommen hatte?

(Fortsetzung folgt .)
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